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köͤmmt man auf Bingen , ſo 3 Stunden von da ab—⸗

gelegen iſt . Der Weg iſt ungemein angenehm . Er

geht laͤngſt der Nahe , die hier uͤberall herum wein⸗

reich , beſonders bey Monzingen , iſt , und auch
ſonſt durch fruchtbare Felder . Von der Nahe ſingt
auch Auſonius in ſeiner Moſella : — Franſieram

celerem nebuloſo lumine Nauam . Nahe vor

Bingen koͤmmt man durch das große Dorf Muͤn⸗

ſter , wo an der Graͤnze von Bingen ein alter ſtar⸗

ker Thurm ſteht , der Trotzbingen heiſt , der ver —

muthlich zur Zeit der Befehdungen erbauet iſt . Die

Stadt Bingen ſelbſt habe ich ſchon bey dem Rhein⸗

gau beſchrieben . Von bier bis Maynz ſind noch

6 Stunden . Der Weg geht bis Miederingelheim

zum Theil durch zum theil ſchoͤne Gegenden ,

wo ebenfals guter Weinbau iſt . Niederingelheim

gehoͤrt zur Pfalz , und iſt gleichfals nebſt den Ueber⸗

reſten des bekannten Pallaſts vom K . Karl dem

Großen daſelbſt ſchon ausfuͤhrlich beruͤhret , mit —

hin beſchließe ich hiermit die Reiſe an der Moſel .

Reiſe von Maynz durch einen Theil der

Fuͤrſtl. Naßauiſchen Laͤnder und durch

etliche Gegenden der Lahn .

Den Anfang dieſer kleinen Reiſe habe ich mit

Beſuchung der Baͤder und Brunnen in der Naͤhe
von Maynz gemacht , und zuerſt nach Schwalbach ,
ſo nur fuůͤnf Stunden von Maynz entfernt iſt . Der

Weg iſt zwar ſebe bergigt , aber ſonſt von Ausſich⸗
Ce 2 ten
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ten ungemein ſchoͤn . Anfaͤnglich faͤhrt man durch

eine fruchtbare Ebne durch das gr oße Dorf Moß⸗
bach , wo man linker Hand das naßauiſche Reſidenz⸗

ſchloß Biberich 70 ) liegen ſieht . Sobald man

aber das Gebuͤrge erreicht hat , wo das Chaußee⸗

haus ſteht , und noch etwas weiter hinauf , alsdenn

eroͤfnet ſich dem Auge die berrlichſte Seene . Man

ſieht in einer weit ausgedehnten Ebne den Bhein

in ſeinem majeſtaͤtiſchen Gange in kleinen Kruͤmmen

von Oppenheim daher fließen , zugleich die Staͤdte

Oppenheim und Maynz , den praͤchtigen Rhein⸗

gau , nebſt einem Theil des Darmſtaͤdtſchen Landes ,

Ingelheim , und einen Theil der Pfalz, kurz , man

bat eine goͤttliche Ausſicht vor Lugen , die von der

Hoͤhe in einer gewiſſen Eutfernung noch einen ver⸗

mehrten Glanz erhaͤlt. Hier m in Kenner die

Schoͤnheit der Natur ſchilder neine Feder nicht

nach Wuͤrden ausdruͤcken kann an muß ſie ſelbſt

ſehen , wenn man die t dieſes Gemaͤhldes

recht empfinden will . herumliegende Ge⸗

gend, Rie dem
1 8165

51 Uſingen ge⸗
t abwech ſelnden

Ber⸗

1Uſingen , iſt
und re⸗

len ꝛe. Oir
hat huͤbſch

Ausſicht vom
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Bergen , ſo ſtark mit Hoͤlzung bewachſen ſind . End⸗

lich fuͤhrt eine 15 Chaußee von den Anhoͤhen, wo

man linker Hand das beruͤhmte Schlangenbad lie⸗

gen hat , unvermerkt nach

Der Ort liegt in einem tiefen Thal , ſo mit

fruchtbaren Bergen umgeben iſt . Er iſt in der Laͤn⸗

ge , wegen des ſchmalen Thals, und in Betracht des

beruͤhmten Brunnens , nur ſchlecht gebauet , hat ohn⸗
200 Haͤuſer , und koͤmmt mit Pyrmont in

aller Abſicht in gar keinen Vergleich . 3 3 ſind

ſchlechte altfraͤnkiſcheHaͤuſer ,die uͤbel , und zum Theil

wegen der ſchlechten Treppen zum e ang

legt ſind , ſchlechte Promenaden ,

Schatten geben , und 8 ſc 0

Die ganze Einrichtung iſt nur iſtaͤdtiſch ,zu Pyr⸗

mont lebt man in inem ganz andern Ton . Die

Segend herum iſt von der Natur ſo ſchoͤn ausgeſteuz

ert , daß , wenn ſie ig 9 5 wuͤrde, hier die

ſchoͤnſten gemacht werden koͤnnten . Wenn

nur der dritte Theil , was an das Schlangenbad
verwand iſt , 5 angewendet wuͤrde ;ſo koͤnnte die⸗

ſer Platz ein recht brillianter 13 nnenort werden .

Die ganze Gegend iſt weit ſchoͤner, wie
In Pyr mont ,

die nur Holz und einen ſcht **3 Fruchtboden hat ,

anſtatt hier die Berge mit aller Gattung von Feld⸗

fruͤchten und Obſtbaͤumen geſchmuͤckt ſind , und die

Thaͤler einer großen Heerde Hornvieh die beſte Weide ,

und den ſchoͤnſten Wieſewachs geben , wovon auch

3 das

haTha
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das Städtgen auſſer den drey Monaten der Curzeit

lebt . Weil aber der Fürſt an dem alten Hauptbrun⸗

nen , ſo eigentlich der nnen heiſt , nur ei⸗

nen gar geringen Ant heil von den gefuͤllten Krugen

bekoͤmmt , indem der bſt , und das aus⸗

ſchließliche Recht , Kruͤge daraus zu fuͤllen, und zu

verſenden , einer daſi en alten Familie mit Namen

Zippel in Erbleihe zuſtehet 71 ) , ſo bekuͤmmert ſich

der Fuͤrſt um die Verſchönerung undiit unaemtei⸗

keit der Sad nicht . Und weil die Fippelſche Fa⸗

milie von den Curgaͤſten ebenfals Teinen dNutzen hat ,

ſondern allein die 6 aſthoͤfe und andere Einwohner ,

die gute Haͤuſer haben ; ſo bleibt alks aufdem alten

Fuß ,

71 ) Einer von dieſem Geſchlechte ließ im XVI . Jahr⸗

hundert dieſen Brunnen, der auf ſeinerWieſe quellete /

auf ſeine Koſten einfaßen , nachdem er ſich eine Erb⸗

leihe daruͤber
ebe⸗lalte

1. Der Vater des letztver⸗

ſtorbenen Landgr n Kaſſel , wollte die Erbleihe

wieder an ſich ziehen , weil ſie zu einer Zeit erth eilet

ſey , da man die Unternehmung noch nicht haͤtte ſchaͤ⸗

tzen koͤnnen , und das Intereſſe des imperan -

tis dadurch allzuſehr verletzt wuͤrde , und die Zippel

ſchon ſo viele Vortheile gezogen haͤtten, daß ihre Ko⸗

ſten tauſendfach vergütet waͤren . Die Caſſelſche Re⸗

gierung ſprach auch den Brunnen dem Landgrafen zu ,

wie aber die Zippel an das daſige Oberappellations⸗

gericht gingen , ſo gewannen ſie den Proceß , und ſeit
der Zeit iſt ſie im ruhigen Beſitz . Es ſollen jetzo drey

Hauptſtaͤmme in der Familie ſeyn , wovon jeder jaͤhr⸗

lich ohngefaͤhr 1200 Fl . reinen Vortheil zieht . Auch

die Lieferung der Krüge iſt gewiſſen Familien eigen .

*
r Brunnen ſe

—
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Fuß , und niemand denkt an Verbeſſerung . Der

Brunnen iſt ganz offen , und nur mit einem Gelaͤn⸗

der eingefaßt , die herumliegenden kleinen Gebaͤude,

worunter die Galanteriewaaren feil ſind , unterhaͤlt

die Gemeine , und dieſes ſieht man ihnen auch an .

Von den Haͤuſern , worin Curgaͤſte logiren , erhaͤlt

der Landgraf etwas , auch muͤſſen die fremden Kauf⸗

leute bey der Curzeit , imgleichen die Muſikanten , Co⸗

moͤdianten an denſelben etwas abgeben . Ob er von

den Spieltiſchen auf den Saͤlen auch etwas bekoͤmmt ,

oder ſolches die Eigenthuͤmer derſelben erhalten , iſt

mir unbekannt . Die drey oͤffentlichen Saͤle gehoͤren

Privatfamilien , deren Vorfahren ſie auf ihre Koſten

erbauet , und dieſe verpachten ſie wieder an Entrepre⸗

neurs , die ihren Hauptvortheil von den Spieltiſchen

haben , die hier in Menge ſind . Nach daſiger Mode

beſucht man des Morgens den Judenſaal ( in dem

allein die Juden erſcheinen duͤrfen ) , des Nachmittags

den Kaiſerſaal , und des Abends den großen Allee⸗

ſaal . Alle drey ſind fehr baufaͤllig, und drohen bey

der großen Anzahl Menſchen , die oͤſters darauf iſt ,

alle Tageden Einſturz . Man hat ſonſt darin alle

Arten von Vergnuͤgungen , Spieltiſche genug , Bil⸗

lards , Muſik , Taͤnze ꝛc. und alle Arten von Ge⸗

traͤnke . Des Abends wird auf dem großen Saal

Ball gehalten , woes freilich ſpaͤte bin in der nahe

daran liegenden Allee etwas frey bergeht . Ueber⸗

haupt iſt die Lebensart viel freier , wie zu Pyrmont ,

wo ſie etwas ſteifer , und der Unterſchied zwiſchen dem

Adel und dem buͤrgerlichen Stande merklicher iſt .

C 4
Das
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ichfalls weit beſ⸗Das Eſſen und der

ier in derſer , weil die

Naͤhe beſſer Fleif
Gemuͤſe haben ton
ner gar magern C

erſt von Hannover ꝛc. b

Die Betten 15 hier auch

ſchmackhaftes Rocker

funden . Den guten C

oll es von dem mineraliſchen !
das Mehl eingeruͤhr

Eine groß

und verſandt .

ſo mir aber nicht !

Leute zum Fuͤllen ge

Fuͤllen der Kruͤge zu
83

5 ters geſehen , wo⸗

bey dreimal mehr Menſchen beſch ſind . Ueber⸗

dem wird das Schwalbacher Waſſer lange nicht ſo

weit in auswaͤrtige deutſche Laͤnder verfahren , wie das

Selterwaſſer , ſo auch auſſer Deutſchland geht , und

ſogar in Conſtantinopel zu haben iſt .

Der neue Brunnen , den 30
den Stahlbrun⸗

nen nennet , weil er meh ſentheile und mehr Staͤrke

hat , wie der alte , iſt erſtlich von dem Landgrafen vor

etlichen Jahren zum 8 zerichtet . Hier

16 regulaire Promenaden ꝛc. angelegt , und die Ge⸗

e erum wuͤrde 900 mehr verſchoͤnert werden ,

dafern das Waſſer dieſer Quelle ſo beruͤhmt waͤre,

und ſo ſtark verfahren wuͤrde , wie das von dem

Weinbrunnen , Allein in dem Ruf iſt ſolches noch

nicht,

uͤg lich gutes

1ont , ſo in ei⸗

alles gar theuer

werden muß .

ſer , und ſo ſchoͤnes

ioch nirgends ge—⸗

und das Lockere

aſſer ,worin

e werden hier gefuͤllt

auf 800000 an ,

weil zu wenig

abe das
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nicht , ohngeachtet das Waſſer eben ſo gut , und noch

mehr Staͤrke hat . Getrunken wird er faſt eben ſo

ſtark von den Curgaͤſten, wie jener . Wuͤrde der Land⸗

graf noch mehr anwenden , und auch ein Badehaus⸗

dabey aufrichten , welches uͤberhaupt noch in Schwal⸗

bach fehlt ; ſo wuͤrde derſelbe gewiß ſtaͤrker

kommen , zumal anjetzo auch ſchon auf 50000 Ktuͤge

davon verſandt werden . Noch iſt hier auch ein Bro⸗

delbrunnen am andern Ende des Orts , deſſen

Quelle armdick , und mit großem Geraͤuſch ſpringt .

Dieſer war vorher beruͤhmt, ehe der Weinbrunnen

in Ruf gekommen iſt .
8

An aͤſten r man bhierin der ſtaͤrkſten

Zeit zuweilen auf einmal w OPerſonen .

Von birr fülihr ich mit einer 1Gſellſchaft nachdem

Schlangenbade ,

ſo eine Stunde von hier liegt , und praͤchtig gebauet

iſt . Hier findet man die ſchoͤnſte Einrichtung , alles

in einem andern Ton , gerade das Gegentheil von

Schwalbach . Trefliche Promenaden , ſaubere

Zimmer , ſehr gutes es Eßen , und zum Baden iſt al⸗

les aufs bequemſte eingerichtet . Das Bad aber iſt

nur kalt und ſeifenartig , mithin von dem heißen
Bade zu Wißbaden ſehr unterſchieden . Das hie⸗

ſige iſt bl gelinder , und vorzuͤglich fuͤr ſchwaͤchliche

zarte Perſonen zu gebrauchen , indem das zu Wiß⸗
baden ſchon angreift , und nicht fuͤr jeden zu brau⸗

chen iſt . Heſſenkaſſel hat viel angewandt , alles iſt

praͤchtig, und es wird hier auch eine Wache unter⸗

Cc 5 halten⸗

—
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halten . Weil aber nur wenig Badegaͤſte hier ſind ,

faſt lauter Vornehme , ſo iſt bier theuer zu leben .

Indeſſen faͤhrt man von Schwalbach haͤufig hieher ,

und ſpeiſet hier zu Mittage . Vormals waren zu

Schwalbach viele Tuchmacher , ſeitdem aber der

mineraliſche Brunnen von der Mitte des XVI Jahr⸗

hunderts ſtark von Fremden beſucht wird , und das

wohlfeile Leben dort vermindert iſt , ſind dieſe auch

ſehr vermindert , ſo , daß nur noch 20 Wollenweber

hier ſind . Nachdem ich den Abend wieder nach

Schwalbach zuruͤckgekommen , ſo fuhr ich den fol⸗

genden Tag nach

Wißbaden ,

welches drey kleine Stunden von da entfernt iſt , wo —

hin der Weg groͤſtentheils durch Hoͤlzungen geht .

Die Stadt kann uͤber 400 Haͤuſer haben , und die

ſind in der Gegend , wo das Bad iſt , ſauber ge⸗

bauet . Es iſt ein uralter Ort . Viele Urkunden

der fraͤnkiſchen Koͤnige ſind hier datiret , indem ſie

hier einen Pallaſt hatten , wozu vermuthlich das Bad

die erſte Gelegenheit gegeben hat . Die Landesregie⸗

rung und Kammer hat hier auch ihren Platz . Aber

die vornehmſte Nahrung giebt doch der Stadt das

bieſige heiße Bad , ſo vielleicht das ſtaͤrkſte in

Deutſchland iſt . Die Hauptquelle iſt auf offner

Straße , die ungemein ſtark dampft , ſo daß man die

ſchweflichten Theile riechen kann . Die Baͤder ſind

gut eingerichtet , obwol nicht ſo ſauber und praͤchtig ,

wie zu Schlangenbad , und im Darmſtaͤdtiſchen
Hofe

lt
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Hofe zu Ems . Hergegen gut Logis , Eſſen , und

einen ziemlichen Wein findet man hier um billigen

Preis . Die Gegend um der Stadt wird jedermann

auch angenehm finden , allein ſie iſt auch hier nicht

genutzet . Die Promenaden ſind ſchlecht , in Ver —

gleichung anderer Baͤder und Brunnen . Der dazu

angelegte Garten iſt viel zu klein , und fuͤr viele Cur⸗

gaͤſte gar zu eingeſchraͤnkt , ohne Ausſicht ꝛe. Nicht

weit davon wuͤrde man leicht eine beſſere anlegen köͤn⸗

nen ohne große Koſten . Hier nahm ich einen Wa⸗

gen und meinen Weg nach

Idſtein

durch lauter Hoͤlzungen , die ein wahrer Schatz des

Naßau⸗Uſingſchen Landes ſind . Von Wißbaden

zieht ſich der Weg beſtaͤndig in die Hoͤhe durch lau⸗

ter Waldungen , bis man endlich das hohe Gebuͤrge

erreichet , ſo uͤber Oomburg hieher bis an den Rhein

geht , und beſonders uͤber den hohen Berg , den man

den Trompeter nennet . Auf der Spitze deſſelben ,

die man die Platte ( wegen einer kleinen Plaine dar⸗

auf ) heißet , hat der Fuͤrſt von Naßau : Uſingen ein

artiges Jagdhaus bauen laſſen , wovon man eben

die goͤttliche Ausſicht hat , die ich kurz vorher auf

dem Wege nach Schwalbach bey dem daſigen

Chaußeehauſe beſchrieben habe . Von hier faͤhrt

man beſtändig durch Waldungen , magere ſteinigte

und ſchiefriche Gegenden bis Idſtein , ſo etwas in

der Grund liegt , wovon das Bergſchloß aber doch

recht gut in die Augen faͤllt, Die kleine Stadt hat

ohn⸗
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300 Haͤuſer, und vielleicht noch 50 Ju⸗

denhaͤuſer. Sie lebt blos von Ackerbau und Hand⸗

werkern . Der roͤmiſche Pfahlgraben geht ohn⸗

weit der Stadt weg , und zeigt nicht ſehr weit davon ,

beſonders aufder Liepacher Heide anſehnliche Ueber —

reſte , in welcher Gegend die Roͤmer lange ein Stand⸗

lager gehabt haben . Das jetzige Fuͤrſtliche Schloß

auf einer ſtarken felſigten Anhoͤhe , wovon große

Stuͤcken uͤberall hervorſtehen , hat im Anfange des

XVIII . Jahrhunderts ſeine jetzige Form erhalten . Ein

runder uralter Thurm ſteht auf einem erhabnen rau⸗

ben Felſen in dem geraͤumigen Schloßhofe , ſo wahr⸗

ſcheinlich noch ein Ueberreſt des erſten alten Caſtri

iſt . Das jetzige Schloß iſt vier Stock hoe ch/1und

nach damaliger Art mit vielen Giebeln au

praͤſentirt ſich von Ferne nicht ſchlecht .

geem iſt das fuͤrſtliche Archiv der Naßau⸗Uſingſchen

Linie ganz unten in drey guten Gewoͤlbern aufbewah —

tet , die alle drey ſo angefuͤllt ſind , daß der Herr

Archivrath Lange uͤber Mangel an Raum klagte ,

indem er damit umgeht , ſolches noch beſſer einzurich⸗

ten , und beſonders ein chronologiſches Repertorium

anzufertigen , indem die Realrepertoria ziemlich gut

eingerichtet ſind . Wenn man die Privatacten und

die Ammtsrechnungen davon abſonderte , ſo wuͤrde

Raum genug ſeyn , indem dieſe den meiſten Platz

wegnehmen . Die aͤlteſte Urkunde des Archivs ſoll

eine Urkunde vom K . Otto III . ſeyn , die er dem

Kloſter Selz im Jahr 592 gegeben hat . Der Hert

Archivar gab ſie als ein Original an , ſo jetzd abwe⸗

ſend ,
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ſend , ich ſehe aber aus des Herrn Kremers Ongin.
Nasſouic . in Cod . ꝑrolat . S . 91 . daß ſie nur eine Co -

pia autliei ĩca iſt, die er daſelbſt abdrucken laſſen ,

auch daß
Schöͤpflin

in Alſat . diplom. Tom . I . p. Vy

eben davon ſeinen Abdruck genommen hat . Die

uͤbrigen Urkunden fangen mit dem XIII . Jahrhun⸗

derte , wie die mehreſten fuͤrſtlichen Achire, an .
65

Sonſt aber iſt der Vorrath von alten Urkunden ziem⸗

lich betraͤchtlich , die freilich - die Maßauiſchen 800vorzüglich angehen , doch auch ſonſt viele and

Graͤfliche und e geſchichte erlaͤutern . D —5
aber habe bemerket , daß ſehr viele ohne Siegel ſind .

Wie mir der r Ar hivrath verſicherte , ſo

bis jetzo weder §ygilla pedeſtria , noch auch L

ſiegel zu Pferde angetroffen , weil ich mich nach die⸗

ſen vorzuͤglich zum Behuf meiner el

kungen erkundigte . Ich ee auch die praͤchW8 aus⸗

gefertigten Fuͤrſtenbriefe dieſes Hauſes vom R .

Leopold ꝛc. auch den ganz neuerlich vom jetzigen

Kaiſer uͤber das Praͤdicat — Durchlaucht — auf

6
r He

o*r

6
Pergament mit großen goldnen Kapf

gel. Der letzte nimmt ſich beſonders in der ſchoͤnen

Schreibkunſt aus , wo auf dem
Pergaf nent am

Rande , nach Art der alten Codicum des Xlll und

XIV Jahrhunderts ſehr ſaubere Figuren mit Laub⸗

werk und Golde gemahlet ſind , hier aber alles mit

allerley Figuren ſehr ſauber mit der Feder gezeichnet

iſt . Er iſt im rothen Sammet mit breiten Baͤn —

dern ſehr praͤchtig eingebunden . Aber vermuthlich

werden auch die Expeditionsgebuͤhren ꝛe. mit dieſer

Pracht

—
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Pracht Verhaͤltniß haben , und vielleicht jene ſtark

uͤberſteigen , indem ſie in die tauſenden gehn.

Hier iſt ſeit der Reformation ein beruͤhmtes*

Gymnaſium , wo vormals zuweilen auf 200 junge

Leute ſtudirten . Anjetzo ſind etwa nur noch 100

hier , die in der Stadt bey den Buͤrgern wohnen ,

auch die mehreſten bey ſolchen in die Koſt gehen , ſo

wuͤrklich der kleinen Stadt einige Nahrung giebt .

An dem Gymnaſto lehbret auch der gelehrte Herr In⸗

ſpector Krauſe , ein großer Kenner von roͤmiſchen

Alterthuͤmern , der auch vieles davon geſammlet hat .

Die mehreſten Schuͤler ſind aus der Gegend von

Aachen , Muͤlheim ꝛc.

Von hier ging die Reiſe weiter nach Limburg

an der Lahn , 6 Stunden von Idſtein . Der Weg

iſt ziemlich , und von Camberg , wo das Trierſche

angeht , hat man die beſte Chaußee . Die kleine

Stadt Camberg ſegt ungemein boch , und macht

mit ihren alten h ' en Mauren und Thuͤrmen daran

von Ferne viel Parade . Die Gegend herum iſt die

fruchtbarſte in dem ganzen Strich , wo hier beſonders

viel und gutes Flachs gebauet wird . Man rechnet

bis zu

80

Niederſelters ,

wo der berühmte Brunnen iſt , drey Stunden . Die

Quelle liegt in einer Wieſengrund , kaum 100 Schritt

von der Chaußee , und von dem Dorfe ohngefehr ei⸗

nen Büuͤchſenſchuß. Wie ich ſie vor etlichen Jahren

geſehen, ſo war ſie noch ganz frey , mit Steinen

ſeht

⏑
2
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ſehr geraͤumig herum eingefaßt , damit die große

Anzahl Leute , deren wenigſtens etliche dreißig ſind ,
die ſchoͤpfen und die Kruͤge fuͤllen, Platz haben . An⸗

jetzo aber , wie ich ſie im vorigen Sommer wieder

geſehen habe , ſo iſt ſie ordentlich mit einem Brun⸗

nenhaͤuschen bedeckt und mit einem Gitterwerk her⸗
um eingefaßt . Das Waſſer ſchmeckt bey der Quelle ,
wie ganz natuͤrlich und bey andern mineraliſchen
Brunnen , auchiſts viel mineraliſcher , und nicht ſo

gut , als wenn es weit verfahren iſt , ſieht auch viel

truͤber aus , 15 die ſoge nannte Oker⸗ - und die Ei⸗

ſentheile in den Kruͤgen ſich auf dem Boden ſetzen.
Merkwuͤrdig iſt , daß eine ſuͤße Quelle kaum zehn

Fuß von der mineraliſchen befindlich iſt . Ich habe

mich beſonders daruͤber gefreuet , wie lebhaft und ge⸗

ſchaͤftig alles um der Quelle herum iſt . Wie ſchon

geſagt , etliche 30 bis 40 Perſonen gehen mit dem

Fuͤllen der Kruͤge um , wovon ein Theil ſchoͤpfet ,

nachdem andere in der ſuͤßen Nebenquelle die Kruͤge

genugſam geſchwenket , noch andere ſchlagen die

Stopfen ein , darauf beziehen ſie wieder andere mit

weißem Leder ꝛc. , und endlich wieder andere verpichen

ſie , und druͤcken das Siegel darauf . Und ſo geht
es beſtaͤndig allezeit aus einer Hand in die andere .

Auf ſolche Art werden taͤglich 3000 Kruͤge gefuͤllet ,
wie mir der Inſpector , ſo uͤber alles die Aufſicht

hat , ſelbſt verſichert hat . Was alles dieſes noch

lebhafter macht , ſind die Menge von Karren , die

theils neue Krüͤge aus der Gegend von Roblenz in

das Magazin fahren , theils aber gefuͤllte Kruͤge auf⸗

laden ,
f
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laden , und in
danz

Deutſchland verfahren . Es

wird hier auch eine Kompagnie Soldaͤten von Chur⸗

trier A um der Ordnung willen , theils

aber auch deswegen , weil man fuͤrſtl . Naßauiſcher

Seits an dem Beßteen macht , und zuwei⸗

len durchetliche hundert Bauren ein Verſuch gemacht

wird , ſich in Beſitz We oder wenigſtens den

TrierſchenBeſitz dadurch zu interrumpi iren . So er⸗

zaͤhlt man hier ;
ie

Wahrheit ſtehe ich nicht .

Der jetzige Churfuͤrſt hat nicht n eine zwar kleine

aber doch artige Promenade neben
dder Quelle anle⸗

2
Paar Jahren fuͤr

neben der

v¹

gen laſſen , ſo

die Brunnenofficianter

ee 8255
laſſen , ein g

Wiaclin
fuͤr die

einen großen

7577 arten Speiſung der 843 aͤſte , mit ei⸗

.
das zum Ver⸗

nem Worte , 6
der Curgaͤſte gerei⸗gnuͤgen und zur

chen kann . Selbſt in dem ganz nahen ſchoͤnenganz

Dorfe Niederſelters ſind gliche große und gute

Gaſthoͤfe , worin die Gaͤſte bequem logiren koͤnnen,

auch die Gegend berum iſt angen 185 wo in dem

ganz nahe belegnen !Walde leicht die beſten ſchattigten

Promenaden angelegt werden koͤnnten. Allein es

fehlet doch nioch viel , daß die Curgaͤſte da alle Be⸗

quemlichkeit und Zeitvertreib , wie bey andern Brun —

nen , haben koͤnnen, vorzuͤglich ein Paar gute Speiſe⸗

wirthe ꝛc. , welches ſich alber alles doch einrichten

ließe . Etliche Gaͤſte ſind doch zuweilen da .

Vor
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Vor vielen Jahren war dieſer Brunnen fuͤr

6000 Fl . anfaͤnglich verpachtet . Der Paͤchter ward

l reich dabey . Der folgende gab 12000 Fl . , und
ſhe

ward auch reich . Endlich gab der lehte 24000 Fl . ,

und gewann noch mehr , wie ſeine Vorgaͤnger , weil

der Abſatz in entfernte Gegenden noch mehr zuge⸗

nommen hatte . Bis endlich die churfuͤrſtliche Kam⸗

mer einſahe , daß dabey ein großer Vortheil ſeyn

ih. muͤſte , und nun ſieng ſie an , ſelbſt den Brunnen

adminiſtriren zu laſſen , und den Vortheil zu ziehen ,

ſo daß anjetzo nach Abzug aller Koſten (die doch ge⸗

woͤhnlich bey allen fuͤrſtlichen Adminiſtrationen ge⸗

wiß ſehr hoch angerechnet werden ) uͤber 60000 Fl .
reiner Vortheil uͤbrig bleiben ſoll . Ein jetziger Paͤch⸗

ter wuͤrde alſo ſicher 80000 Fl . Pacht geben koͤnnen,

und doch nicht dabey verderben .

Von hier ſind noch drey Stunden auf Lim⸗

burg , wohin der Weg durch zwey ſchoͤne Doͤrfer

Ober⸗ - und Nieder⸗Brechen , und durch fruchtbare

Felder geht .

Limburg an der Lahn .

Die Stadt ſcheint zwar wegen der herumliegen⸗

den Anhoͤhen im Keſſel zu liegen , iſt aber doch ein

geſunder und recht nahrhafter Ort , weil die Gegend

berum ſehr fruchtbar , indem er gleichſam der Mit⸗

telpunct zwiſchen Roblenz , Wezlar , Maynz und 8

Frankfurt iſt , nach welchen Staͤdten hier eine ſtarke

Durchfahrt geht . Man giebt hier mit den Vorſtaͤd⸗
ten 600 Buͤrger , und etwa 500 Haͤuſer an . Scha⸗

Dd de ,
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de , daß die Straßen ſo enge , und alles mit hoͤlzernen

Haͤuſern ſo ſehr in einander gebauet iſt , daß, wenn ,

bey entſtehendem Brande , ein ſtarker Wind wehen

ſollte , die Stadt in Gefahr iſt , ganz abzubrennen ,

ſo ſehr haͤngt alles zuſammen . Sie lebt hauptſaͤch⸗

lich von eintraͤglichem Ackerbau , und von Handwer⸗

kern . In den ſehr geraͤumigen Vorſtaͤdten wohnen

die Buͤrger , ſo ſtarken Ackerbau treiben , weil in der

Stadt ſelbſt dazu kein Raum , ſondern alles ſehr

enge in einander gebauet iſt . Der Acker iſt ſehr

gut , mehrentheils Weizenacker , hinreichender Wie —

ſewachs , viele große Gaͤrten ꝛc. , alles zur Haupt⸗

nahrung und Landwirthſchaft eingerichtet . Es ſtehn

noch drey alte Thore nebſt einer ſtarken Verwallung

und Graben an der einen Seite der Stadt , wo jetzo

lauter Gaͤrten ſind , ſo weit ſind vormals die Vor⸗

ſtädte gegangen . Es war alſo ehemals ein großer

anſehnlicher Ort , worin 800o0 Seelen geweſen ſind .

Er hatte auch viele Gerechtigkeiten , und , nach Ab⸗

gang der Dynaſten von Limburg , auch ſchon vor⸗

her affeetirte er eine reichsſtaͤdtiſche Freiheit . Man

ſieht noch im Archiv der Stadt von etlichen Jahrhun⸗

derten die kaiſerlichen Privilegien , die zum Theil mit

goldnen Bullen verſehen ſind . Aber jetzo iſt das

mehreſte verloren , und ſie iſt voͤllig landſaͤßig .
Das daſige beruͤhmte Bollegiatſtiſt zu S .

Georg bat der damalige Gaugraf Conrad mit

dem Beinamen Curcipold , ſo in der Gegend anſehn —

liche Erbguͤter hatte , auf dem großen Berge hart an

Lahn , worauf ſeither eine ſtarke Burg geſtanden ,
und

I

fil

fil
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und wahrſcheinlich ſchon in den Zeiten der Roͤmer

ein Caſtellum geweſen war , das Bollegiatſtift nebſt

einer ſchoͤnen Kirche auf dem ſteilen Felſen an der

Lahn fundiret , wozu ihm der K . Ludewig das

Kind im Jahr 909 die voͤllige Erlaubniß gegeben ,
wie der ſchoͤne Originalbrief , ſo im daſigen Archiv

aufbewahret wird , uͤberzeuget. Man will zwar den

Bau der jetzo noch ſtehenden praͤchtigen Kirche , der

in dem ganzen Trieriſchen Kirchenſprengel , und noch
viel weiter herum keine andere gleich koͤmmt , dem⸗

ſelben zuſchreiben , allein die Bauart iſt dem Zeit⸗

punkt nicht angemeſſen , und viel zu regulair und

ſchoͤn, vielmehr halte ich ſolchen aus dem XII . Jahr⸗

hundert , dem derſelbe voͤllig gleich iſt . Sie hat fuͤnf

Thuͤrme, wovon die zween , ſo gegen die Bruͤcke ſte⸗

hen , die ſchoͤnſten ſind , mit vielen kleinen Saͤulen in

den Oefnungen , ſehr hohem Mauerwerk , und einer

oben abgeſtumpften kleinen Spitze . Gegen der Lahn⸗

ſeite ſind wieder zween Thuͤrme, die aber nur klein

ſind , und an der Ruͤckſeite ſteht ein hoher runder

ſpitzer Thurm , die vorigen ſind viereckig . Man

ſieht auch , daß noch zween kleine , den andern an der

Lahnſeite gleich , haben ſollen aufgefuͤhret werden , ſie

ſind aber nicht vollendet worden . Inwendig iſt ſie

ſehr hoch gewoͤlbt, ungemein helle ( ſo alles kein Be⸗

weis des X. Jahrhunderts iſt ) , und ſehr geraͤumig⸗

In derſelben iſt eine Tumba , worauf der Fundator

in Stein gehauen liegt , mit einer Umſchrift , deren

Buchſtabenzuͤge das XIV . Jahrhundert anzeigen .

Die Abſchrift findet man bey dem Herrn Bremer

Dd 2 in
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in Origiu . Naſoouicis , woſelbſt auch die Alterthuͤmer
in dem Kirchenſchatz in Kupfer geſtochen ſind , wor⸗

unter ein großes Horn , und votzuͤglich ein uralter

ſilberner Pokal mit einer Umſchrift , worin der

Stifter Graf Conrad — Dux — genannt iſt ,

merkwürdig ſind . Die Umſchrift lautet : — Dux

Conradus . Fundator . Eccleſie . Limpurg . Requi -

eſcat . Semper in Criſto Auch dieſer iſt daſelbſt

abgeſtochen . Anfaͤnglich beſtand das Stift aus ei⸗

nem Pröbſt und 16 Chorberren , anjetzo aber aus

dem Probſt , Dechant , und 12 Chorherren , nebſt 8

Vicarien , die anſehnliche Praͤbenden haben . Ich

habe ſchon vorher angezeiget , daß die Roͤmer auf dem

0
6 1 L„

e

ſtehen , ein Caſtellum geh

eine deutſche Burg veraͤndert , und mit einer ſehr

dicken Mauer umgeben worden , wie die Ueberreſte

allenthalben ſichtbar ſind . In dieſem Burgbezirk

ſind noch die Plaͤtze , worauf die Mllitet caſtrenſes ,
oder Burgmaͤnner ihre Wohnungen hatten , die noch

jetzo abgeſteinet ſind , und von verſchiedenen adlichen

Familien als Burglehne von dem Erzſtifte Trier

zu Lehn getragen werden . Wie die Befehdungen ih⸗
ren Anfang nahmen ,ſo ſahe ſich das Stift genoͤthi⸗

get , einen maͤchtigen Schutzvogt anzunehmen , wozu

ſie die Grafen von Ahrenſtein waͤhleten. Von

ſolchen kam das Vogteirecht , nebſt dem Staͤdtgen

Limburg und vielen andern Guͤtern , durch Heirath

der ſechs Ahtenſteiniſchen Toͤchter an das Haus Iſen⸗

burg / und blieb bey der Iſenburg⸗Limburgiſchen
Linie,

Berge , wo jetzo die
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Linie , bis der letzte davon 1406 ſtarb , mit welchem

dieſer Stamm voͤllig ausgieng . Dieſe Dynaſten

von Limburg nahmen im Jahr 1258 ihren Wohn⸗

ſitz bier , wozu ihnen das Stift das alte Probſtei⸗

haus , worin ſie vorher bis am Ende des XII . Jahr⸗

bunderts gemeinſchaftlich lebten , nebſt dem ganzen

Umfang des Bergs eingeraͤumet hat , welches von

neuem wieder in ein Schloß umgeſtellet worden , wie

davon noch anſehnliche Ueberreſte nahe an der Kir —⸗

che , und hart an der Lahn zu ſehen ſind . Nach

Erloͤſchung des Iſeuburg - Limburgiſchen Stammes

kam das Vogteirecht ꝛc. an das Erzſtift Trier , dem

vorher ſchon ſolches zu Lehn aufgetragen war .

Das Archiw dieſes anſehnlichen Stifts iſt un⸗

ten in der Kirche bey der Sacriſtey in einem feuerfe⸗

ſten Gewoͤlbe in etlichen Schraͤnken gufbewahret , und

von dem jetzigen Herrn DechantCorden, einem ge⸗

lehrten braven Mann 72 ) , ſo mir viele Gefaͤlligkeit

erwieſen , in ſehr gute Ordnung gebracht . Derſelbe

hat mir ſolches mit vieler Bereitwilligkeit und Kennt⸗

niß gezeiget , und auch erlaubt , etliche merkwuͤrdige

Siegel daraus abzeichnen zu laſſen . Es iſt dieſes

Dd 3 Archiv

72 ) Ich habe bey dieſem gelehrten Mann eine ſehr

gründlich ausgearbeitete diplomat . Geſchichte des

Stifts , der Stadt , und des Amts Limburg geſe⸗

hen , die von ihm mit vielem Fleiß aus den beſten
Quellen abgefaßet , und faſt mit lauter Originalur⸗

kunden beſtaͤrtet iſt , wozu die Siegel in richtigen

Zeichnungen beigefuͤget ſind . Ein Werk ſo drey Fo⸗

liobände betraͤgt , wovon ich wuͤnſchte daß der Herr

Verſaſſer es drucken laſſen möchte .

—

—
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Archiv ziemlich reichhaltig , zumal an Urkunden des

XIII . und XIV . Jahrhunderts , wo an den Origina⸗

lien die Siegel uͤberall ſehr gut conſervirt ſind , zu ei⸗

nem Zeichen , daß ſolches allemal unter ſehr guter

Aufſicht geweſen ſeyn muß . Auch von aͤltern Ur⸗

kunden des X. und der folgenden Jahrhunderte ſind

hier noch verſchiedene wohl erhaltene Urſchriften , wo⸗

von ich den Fundationsbrief durch die geneigte Er⸗

laubniß des vorgedachten Herrn Dechants genau

habe abzeichnen laſſen , und ſelbigen bey der erſten

Gelegenheit in Kupfer geſtochen mittheilen werde ,

zumal der Abdruck bey dem Herrn von Sontheim

nicht richtig iſt . Das ſchoͤne Siegel vom K . Lud⸗

wig dem Finde iſt bereits dem IL. Theil meiner

Anmerkungen uͤher die Siegel vorgeſtochen , wo⸗

von ich die Zeichnung ebenfals von vorgedachtem

Herrn Dechant erhalten , und ſie nachher bey meiner

Anweſenheit mit dem Original verglichen habe . Die

Urſchrift von der Beſtaͤtigung des K . Otten J. vom

Jahr 940 iſt hier gleichfalls , und noch etliche vom

K . Heinrich J “ . in den Jahren 1059 und 1062

von dem Erzbiſchof Adelbert von Maynz ꝛc. die

zum Theil in den Actic Acad . Palat . Tom . III . ediret

ſind . Von den Siegeln der Grafen von Dietz , der

Dynaſten von Iſenburg , von Limburg , von

Wolßberg , von Weſterburg , die zuſammen zum

Iſenburgiſchen und Limburgiſchen Geſchlechte gehoͤr⸗

ten , und auch zuſammen einerley Wappen fuͤhrten,

habe ich zu meiner Siegelſammlung verſchiedene gute

Bemerkungen gemacht , worunter ich auch die Be⸗

ſtaͤti⸗
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ſtaͤtigung des Satzes in der Siegellehre gefunden ha⸗

be, daß in der Urkunde der Ausſteller zuweilen einen

andern Namen fuͤhrt, wie auf dem Siegel ; nemlich

Gerlach Herr von Limburg nennet ſich in einer

Urkunde vom Jahr 1281 beſtäͤndig alſo , auf ſeinem

daran hangenden Siegel aber ſteht deutlich — Sigil⸗
lum Gerlaci de Iſeuburg , zum gewiſſen Zeichen , daß die

Familien von Limburg und Iſenburg einen Stamm

ausmachten ,und auch ein Geſchlecht , indem die unter⸗

ſchiedne Benennung nur von ihren Wohnſitzen her⸗

ruͤhrte. Hiernaͤchſt fand ich eine Urkunde eines andern

Gerlaci de Limburg vom J . 1322 , woran ein Sigillum

equeſtre mit einem Contraſigillo , worauf ein drei⸗

eckigter Schild mit dem Limburgiſchen Wappen, wel⸗

chen zween Loͤben als Schildhalter halten , ſo ge⸗

wiß eins von den aͤlteſten Siegeln iſt, worauf

Schildhalter vorkommen .

Zu der Materie von Damenſiegeln habe ich

auch manches Gute in dem Archive gefunden .

Die Stadt Limburg bat gleich nach Erbau⸗

ung der Stiftskirche ihren Anfang genommen⸗

Schon in der Beſtaͤtigungsurkunde des R Otten J/.

vom Jahr 940 iſt derſelben gedacht . Nach und nach

ward ſie vergroͤßert , und beſonders erhielt ſie unter

dem Kaiſer Heinrich 17 . anſehnliche Privilegien , ſo

daß ſie in der Folge eine Reichsfreiheit affeetirte , da⸗

her man auch in ihrem Archive , von dem RK. Lude⸗

wig 17 . an , die ganze Suite von kaiſerlich . Beſtaͤti⸗
gungen ihrer Privilegien findet , die zum Theil mit

guͤldnen Bullen verſehen ſind . Sie gehoͤrte erſtlich

Dd 4 unter
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eit der Grafen von Ahren⸗

ſtein , nach deren ang kam ſie an die Serren

von Iſenburg , wovon , durch eine Theilung , Ger⸗

lach im Jahr 1258 Limburg erhielt , und den

Namen von der Stadt und dem Schloſſe annahm .

Die Dynaſten von Limburg geriethen nach der Zeit

in ſtarke Schulden , ſo , daß Gerlach der alte genoͤ⸗

thiget war , im Jahr 1344 die Haͤlfte der Stadt und

der Herrſchaft Limburg an den ErzbiſchofBalduin
von Trier wiederkäͤuflich mit Conſens der Lehnherren

zu veraͤußern. Iin Jahr 1374 brachte der Erzbi⸗

ſchof Cuno von Falkenſtein zu Trier 3 der Herr⸗

ſchaft Limburg , ſo vorher Reichslehn war , an das

Erzſtift , und wie 1408 , der letzte des Geſchlechts ,

Johann von Limburg ſtarb , ſo fiel die ganze Herr⸗

ſchaft an das Erzſtift . Der Trierſche Erzbiſchof

Otto verpfaͤndete darauf 1435 die ganze Herrſchaft

an die Herren von Cronenberg , und endlich an die

Landgrafen von Heſſen zur Haͤlfte, bis ſie der Erz⸗

biſchof Philipp Chriſtoph von Soteren im Jahr

1624 wieder einloͤf ete . Die Stadt Limburg war

bey der Regierung der Dynaſten von Limburg in ih⸗

rem beſten Flor , und der Sitz des Lahnadels . Die

gleichzeitige Cimburger Chronik ſchreibt davon al⸗

ſo : — In dieſer Zeit ſtund Limburg , die Stadt

und Burg , in großen Ehren und Herrlichkeit von

Leuth und Reichthum , dann alle Gaſſen waren voll

Leuth und Guths , und wurden geachtet , wenn ſie zu

Feld zogen mehr dann 2000 Buͤrger und berittne

Leuth mit Panzer und Harniſch , und was darzu ge⸗

hoͤret,

unter die Bothm

—
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hoͤret , und auf 8800 Einwohner . — Weil die

Stadt zu enge ward , ließ Gerlach von Limburg

1343 die Vorſtaͤdte rundum mit neuen Graͤben ,

Thuͤrmen und Mauern befeſtigen , wovon die Ueber⸗

reſte noch deutlich an Thoren , Wall und Graben zu

ſehen ſind , und die Scheide genannt werden . In

dieſem ſehr großen Umfange waren lauter Haͤuſer

und Wohnungen , wovon die eingefallnen haͤufige

Keller und Fundamente in den Gaͤrten noch jetzo

zeugen . In dieſen glaͤnzenden Zeiten war die Stadt

ſehr haͤufig mit den benachbarten Grafen und Dy⸗

naſten in Fehden verwickelt . Unter andern ward im

Jahr 1342 Graf Gerhard von Dietz in einer Feh⸗
de von den Buͤrgern erſchlagen , die Suͤne kam erſt —

lich 1348 zu Stande , und hat der Stadt viel gekoſtet ,

wie die Urkunden im Stadtarchiv zeugen . Nach

Abſterben der Dynaſten von Limburg kam die Stadt

durch Feuer und Peſt ſehr herunter , der Adel verließ

hier ſeine Wohnſitze , und ſie kam nach und nach , be⸗

ſonders im Zojaͤhrigen Kriege , wo die Schweden

die Vorſtädte abgebrannt , ſehr herunter , ſo daß ſie

jetzo nur noch 600 Buͤrger , und 170⁰ Communi⸗

kanten zaͤhlet. Indeſſen iſt die Stadt noch jetzo ſehr

nahrhaft , ſowol wegen ihrer fuͤrtreflichen Lage , in⸗

dem ſie wuͤrklich den Mittelpunet macht zwiſchen

Roblenz , Wetzlar , Maynz und Frankfurt , als

auch wegen der ſtarken Durchfahrt von Fremden ꝛc.

Ueberdem hat ſie einen fruchtbaren Boden , guten

Ackerbau und Viehzucht , und die große Anzahl von

Handwerkern hat auf den haͤufigen Jahrmaͤrckten
Dd 5 in
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in der ganzen Gegend herum ſtarken Abſatz ihrer

Waaren . Noch ſind hier vier Vorſtaͤdte , wovon

die Maynzer und Koblenzer die beſten ſind .

Die uralte ſteinerne Bruͤcke uͤber die Lahn iſt

ſehr ſolide im Jahr 1315 zu bauen angefangen , und

erſtlich 1357 vollendet worden , in welchem K . Carl
IV der Stadt das Recht ertheilet hat , den Bruͤcken⸗

zoll zu erheben , den ſie noch jetzo beſitzen. Das
Original von dieſem kaiſerl . Privilegio habe ich im

Stadtarchiv geſehen . Innerhalb der Stadt liegt

ein anſehnliches und zahlreiches Franeiſcanerkloſter ,

und auch ein Nonnenkloſter , Franciſcanerordens .

Das erſte gehoͤrt unter die aͤlteſten dieſes Ordens .

Sonſt liegt auch in der Vorſtadt ein anſehnlich Ho⸗

ſpital , ſo gute Einkuͤnfte hat , und in der Stadt ha⸗

ben die Grafen von der Leihe einen anſehnlichen

Pallaſt , wozu einige Guͤter gehoͤren , wie denn uͤber⸗
all dieſes große und reiche Geſchlecht viele Guͤter und

Beſitzungen in dieſer ganzen Gegend herum hat .

Das Rathhaus hat wenig Anſehen , ein altes

ſchlechtes Gebaͤude , doch habe ich im Archiv eine

gute Anzahl alter Urkunden gefunden , die man mir

erlaubt hat durchzuſehen , woraus ich auch einiges

notiret habe . Sie ſind aber in ſchlechter Ordnung ,

und ohne Repertorium liegen ſie durcheinander , was

aber noch das ſchlimmſte , in einem Schrank , der

tief in einer feuchten Mauer ſteckt , wodurch ſchon

verſchiedene halb verdorben waren , weswegen ich

den Herren gerathen , ſie aus dieſem feuchten Behaͤlt⸗

niß heraus zu nehmen , und in einen freien Schrank

mit

llt .
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mit Handhaben legen zu laſſen . Und weil die Stadt

ſchon viel von ihren alten Privilegien nach und nach

verloren hat ; ſo gab ich ihnen den Rath , die Ko⸗

ſten nicht zu ſparen , wenigſtens ein ehronologiſches

Verzeichniß mit dem kurzen Inhalt durch einen Sach⸗
verſtaͤndigen daruͤber anfertigen zu laſſen , damit bey

Vorfaͤllen ſie doch wuͤſten , was ſie fuͤr Originalurkun⸗

den in ihrer Regiſtratur haͤtten ꝛe. Ich fand darin

verſchiedne merkwuͤrdige Urkunden , vorzuͤglich ſolche ,

die zur Erläuterung der Geſchichte vieler graͤflichen

Haͤuſer , zumal der Maßauiſchen , und der ausge⸗

ſtorbenen Dynaſtengeſchlechter von Iſenburg , Lim⸗

burg , Weſterburg ꝛc. brauchbar ſind . Man

zeigte mir auch die ganze Suite von kaiſerl . Privile⸗

gien und Beſtaͤtigungen uͤber die Freiheiten der Stadt ,

vom K . Ludewig von Baiern an bis auf den K .

Franz , bey dem man aufgehoͤret , weil man endlich

eingeſehen , daß die Stadt , in ihrer voͤllig landſaͤßigen

Lage , nur vergebliche ſtarke Koſten mache . Viele

davon ſind ſogar mit goldnen Bullen verſehen , wie

die vom K . Carl II . vom Jahr 1356 , und die

vom R . Leopold , worin alle vorhergehende inſerirt ,

und von neuem beſtäͤtiget ſind . Hieran haͤngt eine

ſehr große goldne Bulle ( vermuthlich deswegen

groͤßer wie gewoͤhnlich , weil ſie alle vorhergehende

mit begreift ) . Sie iſt ſauber auf Pergament ge⸗

ſchrieben , in Sammt gebunden , und mit großen

ſeidnen Baͤndern zuſammen gebunden . Aber dieſe

Ausfertigung hat an Expeditionskoſten eine enorme

Summe betragen , daher man endlich von den gůld⸗
nen
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nen Bullen abſtrahiret , und die von Carl VI . nur

mit einem Siegel von rothem Wachs ausfertigen laſ⸗

ſen , ſo auch die letzte Beſtaͤtigung uͤberhaupt gewe⸗

ſen iſt . Unter den Siegeln fand ich auch etliche

Merkwuͤrdige zu meiner Sammlung , z. B . ein Sie⸗

gel , Gerlachs von Limburg , an einer Urkunde ſei⸗
nes Vaters vom Jahr 1344 , worauf ein liegender

Schild mit dem voͤlligen Limburgiſchen Wappen ,

worüͤber ein geſchloßner Helm mit einem Helmſchmuck

mit der Umſchrift : §S. Domicelli Gerlaci de Iimburchi .

Mithin gebrauchte er bey Lebzeiten und Regierung

des Vaters das voͤllige Limburgiſche Wappen ohne

Beizeichen , nur daß er kein Sigillum equeſtte ge⸗

braucht hat . Auch etliche Damenſiegel habe ich

notiret , die aber alle in ſtehender Poſitur ſind .

Die aͤlteſten Stadtſiegel ſind auch wegen der Um⸗

ſchriſt merkwuͤrdig ; man ſieht darauf , wie gewoͤhn⸗

lich , ein Thor mit drey Thuͤrmen, und umher Sigil -
lum ciuium Limburgenſium , mit dem Zuſatz : —

FJuſte Judicate , wie wan auf den Ruͤckſiegeln R .

Ludewigs Iund K . Carls V . auch lieſet . Die

Dynaſten von Molsberg , und andere mehr , fuͤh—
en auf ihren Reuterſiegeln ſchon Uferdeseclen

mit

ihren Wappen , geſtickt in den Jahren 1317 ,

1321 ꝛc. Bey den Grafen von Dietz habe ich ſie

ſchon 1250 , und bey den 305 ſten von Gerolds⸗

eck 1270 gefunden , mithin haben die Dynaſten faſt

zu gleicher Zeit mit den vornehmſten Grafen damit

angefangen . Auf franzoͤſiſchen und niederlaͤndiſchen

yraͤflichen Siegeln findet man ſie weit fruͤher , wie ich

ſchon

ti
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ſchon im II . Th . der Anmerk . uͤber die Siegel

in der J . Abhandl . S . 282 . bemerket habe .
Von bier nahm ich meinen Weg nach der be⸗

ruͤhmten Praͤmonſtratenſerabtey

Arnſtein .

Selbige liegt 4 Stunden von Limburg hart

an der Lahn . Wenn man von Limburg abfaͤhrt,

ſo laͤßt man zuerſt rechter Hand das ſchoͤne Naßaui⸗

ſche Schloß Oranienſtein an der Lahn liegen .

Selbiges iſt auf einer felſigten Anhoͤhe gebauet , und

hat von allen Seiten eine fuͤrtrefliche Ausſicht . Die

Meublirung iſt ungemein reich , und nach hollaͤndi—

ſchem Geſchmack . Die Zimmer haͤngen voll von

treflichen Schildereien , worunter auch viele Familien⸗

ſtücke von den beſten niederländiſchen Meiſtern ſind .

Jeder große Fuͤrſt kann darin Hof halten , und man

glaubt auch , daß auf eine Zeitlang der Eebſtatthal —

ter anjetzo ſich daſelbſt aufhalten wird . Ich habe
ſolches vor zwey Jahren , wie ich ein andermal in

dieſer Gegend war , geſehen . Der Weg geht als⸗

denn wieder auf das ſaubere Staͤdtgen Dietz , den

Sitz der ehemaligen Grafen von Dietz , ſo in einer

fruchtbaren Gegend an der Lahn liegt , und den

treflichen Ackerbau und die beſte Viehzucht hat . Das

alte graͤfliche Schloß liegt hart an der Stadt auf ei⸗

nem ſteilen und rauhen Felſen 73 ) . Es ſcheint ziem⸗

lich

73 ) Es iſt merkwuͤrdig , daß faſt alle Schloͤſſer der

Gtafen und Dynaſten in dieſer ganzen Gegend an der

Lahn
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lich weitläuftig zu ſeyn , und wird noch gut im bau —

lichen Weſen unterhalten . In einem Theil deſſelben

iſt das Zuchthaus fuͤr geſammte Naßau - Oraniſche

Laͤnder , und in dem uͤbrigen ſtehen die Zimmer leer .

Allbier geht eine uralte ſteinerne Bruͤcke uͤber die

Lahn , die von hier bis zu ihrem Einfluß erſtlich ſchif⸗

bar iſt , doch hat ſie auch von hier aus noch viele her⸗

ausſtehende , und noch mehr unter dem Waſſer lie⸗

gende Felſenſtuͤcke, mithin muß der Schiffer ſchon

den Strom kennen , wie ich ſelbſt erfahren habe .

Veiter geht der Weg durch große Hoͤlzungen, die zum

Schloß Schaumburg gehoͤren, ſo in einer kleinen

Eutfernung davon liegt , und noch weiter durch die

Grafſchaft Holzapfel , und den Flecken dieſes Na⸗

mens . Sobald der Weg ſich endiget , paßirt man

gefaͤhrliche Wege hart an der Lahn , die in einer ſehr
tiefen Grund fließet , zuweilen auf ſo hohen ſteilen

Stellen , daß man ſchwindelt , wenn man herunter

ſieht , wo ich jedem reiſenden rathe , auszuſteigen .
Bevor man das Dorf Obernhof erreichet , hat man

die Rudera des alten Schloſſes Luxenburg ( von die⸗

ſem uralten Schloſſe nannten ſich die Grafen von

Naßau , bevor das Schloß Naßau erbauet war ,

Grafen vonLuxenburg . Noch in einer Urkunde vom
J . 1194 bey dem Kremer in Origin. Naſſouic . ) vor

Au⸗

Lahn auf hohen ſteilen Felſen gebauet ſind , wie zu

Weilburg , LEimburg , Dietz , Luxenburg , Ahren⸗

ſtein , Naſſau ꝛc. Die Lage hatten ſie zur Sicherheit

gewaͤhlet, indem das Schloß an einer Seite der Strom ,

und an der andern die felſigten Gebuͤrg edeckten .

rr⸗g
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Augen , welches in einer ſehr wilden Gegend uͤber der

Lahn liegt , und gleich darauf die Abtey Arnſtein .
Von vorgedachtem Dorfe , ſo ganz tief in der

Grund , dichte an der Lahn liegt , faͤhrt man mit einem

Nachen uͤber den Strom , und geht zu Fuß allgemach

den felſigten Berg in die Hoͤhe, worauf ehemals das

Schloß der Grafen von Arnſtein ſtand , woraus das

Kloſter und die Abtey ſeinen Urſprung hat , und auf

derſelben Stelle erbauet iſt . Die Abtey hat ſchon von

Ferne ein ſehr gutes Anſehn , und faͤllt bey der anſehn⸗

lichen Hoͤhe mit ihrer Kirche , die vier anſehnliche

Thuͤrme hat , ungemein wohl in die Augen . Sonſt aber

iſt die Lage des Kloſters wuͤrklich in einer rauhen Ge⸗

gend , uͤberall mit den hoͤchſten felſigten Bergen um⸗

geben , die aber doch mit ſchoͤnen Bůͤchen bewachſen

ſind , dennoch kann man ſie mit Recht wildſchoͤn nen⸗

nen , wenigſtens hat ſie mir gefallen . Das Terrain

iſt nur klein , ſo daß die Stellen zum Garten nur

hin und wieder zwiſchen den Felſen heraus geſuchet ,

und mit großen Koſten bearbeitet werden muͤſſen .

Doch iſt unten an der Lahn ein ſehr großer anſehn⸗

licher Gemuͤſegarten vorhanden , der zur Speiſung
hinreichend iſt . Uebrigens hat das Kloſter betraͤcht⸗

liche Doͤrfer und Guͤter, viele Unterihanen , Wein⸗

berge , zumal bey Lahnſtein , Zehenden , die etwas

zerſtreuet liegen , ſchoͤne Jagden , Bergwerke , die

Silber halten , und jetzo gebauet werden , uͤberhaupt

viele kleine Regalien . Die mehreſten Gebaͤude des

Kloſters ſind von alter Bauart , nur die Praͤlatur iſt

neu , und bequem eingerichtet . Die ſchoͤne Kirche ,

hoͤchſt
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nebſt den uralten Kreuzgaͤngen des Kloſters , ſind beide 90

boͤchſt wahrſcheinlich von der Zeit der Fundation 73 ) , i

mithin aus den XII . Jahrhunderte , wie die kleine beh

niedrige Saͤulen , und ſelbſt die ganze Bauart deut⸗ 5

lich zu erkennen giebt . Die Kirche iſt hoch, ſehr ſo⸗ de

lide gebauet , und inwendig wenig gezieret , ſo mir

gefal⸗ 15

73 ) Den Urſprung des Kloſters muß ich kurz aus authenti⸗ ſ0

ſchen Quellen angeben . Wigger und Arnold kommen ke

im XI . Jahrh . als Grafen des Nieder⸗Congaues 9

vor , von welchen die Grafen von Arnſtein abſtam⸗

men . Graf Ludewig der äͤltere veraͤnderte ſein erb⸗

lich Schloß ꝛc. in ein Kloſter , Praͤmonſtratenſerordens .

Deſſen Sohn , und zugleich der letzte maͤnnlichen Ge — 0

ſchlechts Ludewig der jůngere / ſtarb im J . 1185 ö
als Moͤnch darin . Er hatte auſſer dem Einrich viele

Erbgüter auch in Wormsgau , und die Gerichtsbar⸗
keit über verſchiedene Staͤdte , wie Koblenz , Lahn⸗

ſtein , Boppard , und mehr andere am Rhein , die

er aber wahrſcheinlich nur im Namen des Kaiſers

ausübete . Von ſeinen ſieben Vatersſchweſtern

( einige Naßauiſche Schriftſteller geben die ſieben ver⸗

heiratheten Arnſteiniſche Graͤfinnen fuͤr Schweſtern

des Fundators aus , daß ſie aber Vatersſchweſtern

von demſelben ſind , ergiebt ſich deutlich aus des Arn⸗

ſteiniſchen gleichzeitigen Moͤnchs Lunandi vita Ludo -

1iei Comitis in Arnſtein , denn nachdem derſelbe des

Vaters und ſeiner Schweſtern erwaͤhnet , faͤhrt er

nach geſchehener Verheirathung der Vatersſchweſtern

fort : — „ Erat præfato Comiti ( Ludouico ſeniori ) ſe -

cundum Seculum elari et alti ſanguinis uxor Vdilhil -

dis nomins . . . naſeitur eis elegantis formæ filius ,

et
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gefallen hat . Der Herr Praͤlat , ein recht braver

und gaſtfreier Herr , nahm mich ſehr freundlich auf ,

bewilligte ohne Umſtaͤnde, mir das Archiv und die

Bibliothek zu zeigen , und ich mußte bey ihm , nebſt

dem Herrn Archivar und Herrn Kellner , ſpeiſen .

Der Herr Archivar Soen , ein gelehrter und in der

Diplomatik erfahrner Mann , zeigte mir das Archiv ,

ſo in einem Gewoͤlbe der Kirche in etlichen Schraͤn⸗

ken aufbewahret wird , und , mit einer ſtarken Anzahl

von Originalurkunden angefuͤllet, in guter Ordnung

iſt . Ich ſahe verſchiedene wohl conſervirte Origi⸗
nale des XII . Jahrhunderts , die mit wohlerhaltnen

Siegeln verſehen waren , beſonders Erzbiſchoͤfliche
Trierſche , worunter mir beſonders der Herr Ar⸗

chivar eine Urkunde des Etzbiſchofs Johanns vom

Jahr

et hie diuina prouidentia unius , in quem et patris no -

men et totius Comitiæ refunderetur hereditass

mater vero longo poſt converſionem filii tempore vi -

uens in praedio ſuo Vdenbirehen eſt infirmata tercio

Nonas Julii diem elauſit extremum et in eceleſia ma -

jori Colonic requieſcit . “ Von ſeines , nemlich des

Ludewigs des jůngern , ſieben Vatersſchweſtern , iſt

eine in das Jſenburgiſche Haus verheirathet worden ,

wodurch ſelbiges vermuthlich die Erbgüter imEinrich
erworben hat ; die uͤbrigen ſechs ſind in andere graͤfli⸗

che Haͤuſer , und zwo davon nach Ungarn verheira⸗

thet worden , wie der Extract aus des Lunandi vita

Ludoilici Comitis beſaget , den ich hier mittheile . Von

vorgedachtem Graf Wigger ſtammen auch die Grafen

von Dietz , von Laxenburg und von Naſſan ab .

Ee
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Jahr 1197 vorlegte , wobey ſehr merkwuͤrdig , daß

das ſchoͤne Siegel mit einem ſchlechten ſchwarzen

Schuhriemen daran gehangen war . Der groͤßte

Theil der Urkunden iſt aus dem XIV . und XV. Jahr⸗
hunderte in großer Anzahl , worunter auch verſchiede⸗

ne Damenſiegel , worunter wir aber keins gefunden ,

worauf die Dame in reitender Poſitur abgebildet

iſt . Auch finden ſich keine S/gilla pedeſtria darunter ,

tie in dieſen Gegenden aͤußerſt ſelten ſind , die ich

aber vom männlichen Geſchlechte verſtehe , weil die

Damenſtegel , ſo ſie ſtehend zeigen , bekanntermaßen

berall gemein ſind . Der vorige Archivar hat vieles

aus dem Urchive enewandt , ſo verloren gegangen iſt .

Es ward mir weiter ein treflich altes Calendarium ge⸗

zeigt , wo an dem breiten Rande ungemein viele hiſto⸗

riſche Data geſchrieben ſind , und im XIl . Jahrhun⸗

derte verfertiget iſt. Auf einer Stelle deſſelben ſteht

ain Rande : Hoc anno a Criſto nato M. C .

LXXIII . ſcriptus eſt liber iſte a quodam fratre

goſtro nomine Ihwuo , qui ergo legit , dicat ,

anima éjus requieſcat in pace . — Aus der Aehn⸗

lichkeit der Hand ſchließt man , daß eben dieſer Lu⸗

nand ( nicht Luvald ) auch das Leben des Lalbuici

Comtit de Aruſtein geſchrieben hat , welches auf drey

ſehr großen Folioblaͤttern geſchrieben , und auf drey

hoͤlzerne Tafeln geklebet iſt , wovon die zwo aͤußerſten
die mittelſte , wie ein Buch , ſchließen . Daſſelbe faͤngt

ſich alſo an : Iuctpit Opuſculum ſeu vita Lodeuici Comi -

2it in Aruſtein. Es iſt alſo kein Necrologium , wie ver⸗

ſchiedene Gelehrte geglaubt haben , die ebenfalls auch

das

8
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das kurz gedachte Calendariunn als ein Jahrbuch an⸗

gegeben haben , da es doch deutlich die Indictionen ,

Epacten ꝛc. angiebt , und nur am Rande hiſtori⸗

ſche Data hat . Aus des Moͤnchs Lunands vita Lo -

devici Comitis in Arnſtein will ich nachſtehende ſehr

wichtige Stelle mittheilen , die zur Genealogie ver⸗

ſchiedner alten graͤflichen Haͤuſer, beſonders des

Naſſauiſchen / große Dienſte leiſtet , und die Ver⸗

heirathung der ſieben Vatersſchweſtern betrift : —

Nam duæ ipſarum duobus junctæ ſunt inclitis

Baronibus Vngarorum non minus ſolemniter quam

nobiliter deſponlatæ , tertia palatini Comitis de

Iluyngen tranſit in amplexus , quam ipſi Comiti

frater ejus apud S. Goarem honorifice praeſenta -

uit , ipſeque cum ducentis ipſarum militibus et

apparatu plurimo ambitioſe recepit , quarta Nas -

ſoluen deſponſata , Rubertum genuit et Arnoldum et

Demoedim filiam . Arnoldus Comes pater exſtitit

Ruberti Comitis viri bellicoſi , qui in expeditione

imperatoris Frederici peregrinis obiit in partibus

trausmarinis . Rupertut frater Arnoldi pater exſti -

tit Walerami , cujus filii ſunt , Heuricus et Rupertus

nune Comites , quorum mater erat nomine Cumi -

gundis , Demoedi , ſoror ipſorum nupſit Embricoui ,

qui pater
fuit Comitis Henrici . patris Gerardi Co -

mitit de Dietꝛe . Quinta deſponſata Comiti de

Lonfo, mater Comitis Pepponiſ et ſororis ejus Adel -

neidie , de qua Bertfoldut et Dietherus Comiter de Ca -

rrenellenbogen procesſerunt . Seæxtæ Iſenburgenſem

Proſchiam generauit . Septima in Zutpluanuienſem tran .

Ee 2 ſüt
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ſiit Comiciam . — Dann faͤhrt er gleich fort : —

Erat praefato Comiti & wie ſchon in der vorher⸗

gehenden Nota die Stelle angefuͤhret iſt . Es kom⸗

men noch weit mehr merkwuͤrdige hiſtoriſche Data in

vita Ludonici Comitit vor , und es verdiente wol , daß

es ganz abgeſchrieben und ediret wuͤrde .

Nachher ſahe ich die Kloſterbibliothek , die viele

alte Buͤcher hat , aber wenig neue . Unter den alten

Impreſſis fand ich :

1) Legenda de S. Seruatio , impresſum Olonie per

Aruold . Therhonrnem , Anno Domini M.

CCCC . LXXII . die Mercurii , 4 . menſis Marcii

in klein Quart .

Nota . Dieſer alte Druck iſt einer von den erſten ,
der den Wochentag nach dem neuern Kalender , und

den Tag des Monats ſo genau ausdruckt .

2) Tereutius , impresſus Aigentiue per Johannem

Grüninger , K. C. 1503 klein Fol . mit ſaubern

Holzſchnitten .

Auch ſonſt noch eine große Anzahl von alten

Drucken mehr , die aber haͤufiger vorkommen , und

zum Theil aus andern Bibliotheken von mir ſchon

angezeiget ſind .

Codices Manuſcripti .
Von ſolchen ſind nib wenig hier vorhanden ,

ſie ſind aber zwiſchen die Buͤcher geſtellet , und fallen

nicht recht in die A deswegen auch muͤhſam

aufzuſuchen . Ich habe nur davon notiret :

1) Cod .
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1) Cod . membr . Sæc . XI “ . continet vitas S8 .

worunter auch vita §. Nortberti in Quarto . Ein

ſchoͤner Codex .

2 ) Ir . FJohaunis in der Latre , Ordin . Praedicat . de

reformatione ſtatur coenobitici , Cod . membr . Sæc .

XII . in klein Quart .

Aus Mangel der Zeit war es nicht moͤglich,

mebhr davon aufzuſuchen , weil der Herr Praͤlat mir

aber die Erlaubniß gegeben , nochmal wieder zu kom⸗

men , und laͤnger zu verweilen , ſo will ich auf ein

andermal weiter nachſehen . Der Herr Praͤlat , ſo

mir viele Ehre erwieſen , ließ mich auf einem leichten

Kloſternachen nach Waſſau fahren , ſo zu Waſſer

ohngefehr 15 Stunden von hier liegt . Zum Un⸗

gluͤck hatte ich die üͤbelſte Witterung von Sturm

und Regen , ſo , daß ich die wildſchoͤnen Gegenden

der Lahn in dieſer Gegend nicht recht genießen konn⸗

te , die ſonſt recht nach meinem Geſchmack ſind . Die

Lahn hat hier , wie in der ganzen Gegend , ſehr hohe

felſigte Ufer , die mehrentheils an einer Seite mit

Holz bewachſen , an der andern Seite aber zum

Theil guten Weinbau haben . So geht es fort bis

Enis , und noch weiter bis an den Einfluß in

den Rhein .

Na ſſau .
Eine kleine Stadt , die ohngefehr 300 Haͤuſer

bat , aber noch ziemlich gebauet iſt . Von katholiſchen

Einwohnern ſind hier nur wenige , die in den nahe

belegenen Kloſter - Arnſteiniſchen Doͤrfern ihren Got⸗

Ee 3 tesdienſt
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tesdienſt haben . Die Freiherren von Stein haben

einen wohlgebauten Ritterſitz darin , und in der Ge⸗

gend herum anſehnliche Guͤter . Sonſt iſt das Amt

Naſſau eigentlich zweiherriſch , indem Maſſau⸗

Dietz , oder der Fuͤrſt von Oranien , die Haͤlfte deran

bat , und Naſſau⸗Uſingen die andere Haͤlſte. Das
in ſeinen Ruinen voͤllig liegende Schloß und Stamm⸗

haus Naſſau liegt uͤber der Lahn , hart an dieſem

Strom , auf einem ſehr hohen aber doch fruchtbaren

Berge , der Wein und Getraide giebt . Gleich unter

demſelben , aber doch noch an ſelbigem Berge , liegt

auch noch ein altes Schloß , Stein genannt , ſo

vermuthlich das Stammhaus der Freiherren von

Stein iſt . Die ganze Lahn hat viele alte Schloͤſ⸗

ſer aufzuweiſen , weil vormals in dieſer rauhen Ge —

gend viele alte Dynaſten ihre Wohnſitze hatten . Ge⸗

rade gegen das Kloſter Arnſtein uͤber ſieht man eben⸗

fals ein altes , und dabey ein neues Schloß mit Na —

men Langenau , ſo gleichfalls einem reichsritter⸗

ſchaftlichen Geſchlechte dieſes Namens gehoͤret. Von

Naſſau habe ich meine Reiſe weiter nach Roblenz

fortgeſetzet , uͤberall durch romantiſche Gegenden bis

an das

Embſerbad .

Dieſes beruͤhmte warme Bad liegt ganz dichte

an der Lahn . Der Ort beſtehet aus etlichen wohl

gebauten Haͤuſern, und hauptſaͤchlich aus drey groſ —⸗

ſen geraͤumigen Badehaͤuſern , worin die Curgaͤſte

logiren , davon das eine Darmſtaͤdtiſch , und zwey

andere
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andere zur Grafſchaft Dietz , Naſſau⸗ Oranien ,

gehoͤren . Das Darmſtaͤdeſche iſt das ſchoͤnſte und

anſehnlichſte , ſo ohngefaͤhr vor etlichen 30 Jahren ge⸗

bauet iſt , worin auch die Baͤder ſehr gut und be⸗

quemlich angelegt ſind . Bey einem heißen Sommer

habe ich die Hitze hier unertraͤglich gefunden , weil

das Thal ungemein ſchmal iſt , und die Sonnenſtra⸗

len gegen die hohen Felſen , ſo uͤber die Haͤuſer her⸗

vorragen , ſich brechen , und gleich uͤber der Lahn hohe

Berge mit Hoͤlzungen ebenfals die ſchmale Grund

einſchließen . Die Promenade laͤngs der Lahn iſt

nur kurz , beſteht aus kleinen Baͤumen , die keinen

Schatten geben , und iſt mit einem Worte ſchlecht .

An dem andern Ende bhat man zwar auch eine neue

angelegt ; allein , auch dieſe iſt nur kurz , weil das

Terrain fehlt . Im uͤbrigen iſt die Bewirthung an

Eſſen , Trinken und Logis bier gut . Da das Bad

ſo fleißig von Fremden beſuchet wird , ſo ſollte man

billig etwas mehr zur Bequemlichkeit und zum Ver⸗

gnüͤgender Curgaͤſte aufwenden. Sonſt iſt die Lage von

Embs wilsſchoͤn, zwiſchen hohen Bergen und rau⸗

hen Felſen ,Weinbergen, Thaͤlern und Wieſengruͤnden ,

ſchönen Waldungen ꝛc. zwiſchen welche die Lahn durch

viele Krummungen , und darin liegende Felſenſtuͤcke

rauſchend fließet . Sobald man aus dem Flecken

herausfaͤhrt, bat man ein großes anſehnliches Ge⸗

baͤude vor Augen , welches ehemals der kaiſerl . Ge⸗

neral von Thuͤngen auf Speculation bauen laſſen ,

um Badegaͤſte zu logiren . Allein , es war gefehlt,

und ſteht ſchon laͤngſt leer , und verfaͤlt. Die Cur⸗

Ee 4 gaͤſte
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gaͤſte haben in den beiden großen Badehaͤuſern , und

andern nebenliegenden Gaſthoͤfen Platz genug . Der

Weg geht alsdenn durch das große Dorf Embs ,

wo man einen ſehr hohen ziemlich ſteilen Berg paſ⸗

ſiren muß , von dem man die ganze romantiſche Ge⸗

gend ſehr gut uͤberſehen kann , und bald hernach durch

das Trierſche , durch eine ganz unbebaute Gegend ,

wo vormals Waldung war , anjetzo aber nur gerin⸗

ges Buſchwerk ſteht , und zwiſchenher große wuͤſte

Plaͤtze, wo ſicher etliche Doͤrfer angelegt werden

koͤnnten , indem Grund und Boden nicht ſchlecht iſt .

Man wundert ſich billig , daß dieſer große ſchoͤne

Diſtrict ſo ungenutzt liegt . Vor der Anhoͤhe ſieht
man die herrliche Lage der Stadt und Feſtung Kob⸗

lenz und Ehrenbreitſtein vor ſich , nebſt dem maje⸗

ſtaͤtiſch daher fließenden Rhein , in welchen ſich linker

Hand die Lahn bey dem Staͤdtgen Wieder - Lahn⸗

ſtein ergießet . Nicht lange darauf waren wir zu

Thal Ehrenbreitſtein , und giengen mit der fliegen⸗
den Bruͤcke uͤber den Rhein nach Koblenz .

Dieſen meinen Lieblingsort habe ich ſchon vor⸗

her beſchrieben . Nachdem ich mich etliche Tage hier
aufgehalten hatte , ſo fuhr ich von da zu Waſſer zu⸗

ruͤck auf Braubach , um den Gang des roͤmiſchen

Pfahlgrabens in der Gegend genau zu unterſuchen .

Braubach ,
eine kleine Stadt am Ufer des Rheins , ſo dem Hauſe
Darmſtadt mit dem ganzen Amte gehoͤret, woran

vormals Heſſen - Kaſſel auch 3 hatte . Die Stadt

erhielt

22.
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erhielt vom K . Budolph I . einige Freiheiten . Im

Thal , nahe am Rhein , ſteht ein Schloß , ſo Land⸗

graf Philipp 1568 gebauet , und nach ſeinem Vor⸗

namen Philippsburg genannt hat . Auf dem nahe

belegenen hohen Berge liegt auf dem obern Felſen

das feſte alte Schloß Warxburg , worauf zuweilen

Staats⸗ und andere Gefangene ſitzen . Nahe bey

ſolchem iſt ein Kupferbergwerk , ſo auch etwas Silber

giebt . Auch ſind ein Pa ar mineraliſche Quellen in

dieſer Gegend , die uͤberhaupt reich an ſolchen iſt .

Ich batte viele Muͤhe , jemand hier auszuforſchen ,7

hoͤne der mir Anweiſung geben konnte , wo hier der roͤmi⸗

iheſeht ſche Pfahlgraben am Rhein ſich endigte , und noch

Bob⸗ einigermaßen ſichtbar ſey . Endlich erhielt ich einen

naje⸗ Fuͤhrer , der mich in die Gegend des Dorfs Fruͤcht

linket fuͤhrte , wo er im Walde noch ſehr kenntlich iſt , und

VUon⸗ ſich weiter hinauf unter Ober⸗ Lahnſtein an den

Rhein zieht , nicht ſehr weit , wo die Lahn in den

Rhein faͤllt , wo ich ihn auf zwo Stellen auch ſicht⸗

bar gefunden habe . Hier nahm ich ein eigen Fuhr⸗

werk , ſo ich auf ſolche Art gedungen , daß er mich

hinfahren mußte , wo ich davon Kundſchaft einziehen

wollte . Ich fuhr zuerſt nach dem Dorfe Becheln ,

weil ich wußte , daß er daſelbſt ſeinen Gang hat ,

und fand ihn auch , nachdem ich jemand aus dem

Dorfe mitgenommen , der mich an zwo ſichtbare

Wikzu

Stellen fuͤhrte, beſonders auf einer Anhoͤhe im

Hauſe Walde , wo er ſehr kenntlich iſt . Von hier verfolgte 9

num ich ihn nach Schweighauſen , und weiter nach

E
Dornholzhauſen , bis zum Dorfe Pohl , wo die

ftilt
Ee 5 deut⸗
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deutlichſten Spuren von ihm ſind , wie ich kuͤnftig 0

aus fůhrlich bey der Beſchreibung von dem wahren

Gang des Pfahlgrabens anzeigen werde . Den f0

übrigen Gang in dieſer Gegend habe ich ein ander⸗ f0
mal von Schwalbach aus uͤber Kamel und Lau⸗ ſ0

fenſal unterſuchet . Ich kehrte alſo ſeitwaͤrts von 60

dem Dorfe Pohl wieder nach Naſſau , und fuhr 1

den andern Tag nach Eimburg zuruͤck, weil ich von 0

da noch einen andern Theil der Naſſauiſchen Laͤnder 8
ſehen wollte . Mein Weg gieng von hier zuerſt nach

Weilburg , ſo 5 Stunden von bier liegt . “ Man

findet hier viele Hoͤlzung und boͤſe Wege , auch meh⸗

rentheils magere Gegenden . Von Ferne ſieht man 9

die Ueberreſte des alten Bergſchloſſes Marenberg , 5

ſo ungemein hoch liegt . Das Amt und Flecken die⸗

ſes Namens liegt am Fuß deſſelben in einem frucht—⸗ 1

baren Thale . Ich kam gegen Mittag dahin . ·

Weilburg

iſt zwar nur eine kleine Stadt , aber doch ziemlich

regelmaͤßig gebauet . Die Lahn fließt hart an dem

*hohen Felſen weg , worauf das fuͤrſtliche Schloß

ſteht , ſo ſich ſehr gut praͤſentiret , und ziemlich geraͤu⸗

mig iſt . Die Seite nach der Lahn iſt alt , die Seite

nach der Stadt hat eine neuere Bauart , ſchoͤne Zim⸗

mer , und mit den uͤbrigen Schloßgebaͤuden nimmt

es einen großen Raum ein : wenigſtens ſteht es viel

anſehnlicher aus , wie das neue Schloß zu Kirch⸗

heim Poland , wo der jetzige Fuͤrſt von Naſſau⸗

Weilburg ſich ſchon lange aufhaͤlt , welches gegen

dieſes



dieſes nur ein Pallaſt zu nennen iſt . Längs der

Lahn liegt ein ſchoͤner fuͤrſtlicher Garten , der wegen8
Ven
5 ſeiner treflichen aage und Einrichtung mir beſſer ge⸗

0 fallen hat , wie der zu Kirchheim , ohngeachtet die⸗

ſer eine modernere Anlage nach engliſchem Geſchmack

hat , und zugleich eine Faſanerie macht . Wegen der

vielen herumliegenden Hoͤlzungen muß es an guten

Jagden nicht fehlen , wovon der Fuͤrſt ein ſtarker

Freund iſt , weswegen er ſich hauptſaͤchlich zu Kirch⸗

heim aufhalten ſoll . Ueber die Lahn geht eine

ſchoͤne neugebaute ſteinerne Bruͤcke , und alle Wege

um die Stadt ſind in gerader Linie angelegt , und mit

Baͤumen beſetzt . Die Einwohner bedauern ſehr ,

daß der Fuͤrſt ſeinen Hof von hier verleget hat , weil

es der Stadt wuͤrklich an Nahrung fehlt . Nicht

weit von der Stadt liegt ein anſehnlicher Thiergar⸗

ten mit einem Jagdhauſe darinnen ; mit einem Wor⸗

te , ich habe hier alles gut angelegt gefunden , nur

Schade , daß es nicht genutzet wird . Die Graf⸗

ſchaft hat anſehnliche Hoͤlzungen ; aber ſonſt in vie⸗

len Gegenden einen magern Boden : doch ſind hier

Kupferbergwerke , auch etwas Silber , und viele

Eiſenſteine vorhanden : auch etliche Striche haben

einen fruchtbaren Boden . Nach etlichen Stunden

fuhr ich weiter auf Wezlar , ſo von Weilburg

kleine Stunden entfernt iſt . Wo ſich die Weilbur⸗

ih giſchen Hoͤlzungen endigen , faͤngt das fuͤrſtl. Solms⸗

ſc⸗ Braunfelſiſche Land an . Der Weg geht nahe am

pu⸗ Schloſſe Braunfels weg durch den Flecken . Das

Schloß liegt auf einem hohen Berge , der ſich von der

Weib
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Weilburgiſchen Seite allgemach in der Ruͤndung zu⸗

ſpitzet , unten aber einen großen Umfang hat , wo er

bis an der Spitze mit Getraide , Gartenfruͤchten und

Obſtbaͤumen bebauet iſt , indem der Berg einen

fruchtbaren Boden hat , welches nach der Weilbur⸗

giſchen Seite einen artigen Proſpeet giebt . Das
Schloß ſelbſt iſt von unregelmaͤßiger alter und neuer

Bauart ; ſonſt aber iſt dieſe Linie von den uͤbrigen

Solmiſchen Haͤuſern die ſtaͤrkſte und anſehnlichſte ,

obwol ſie ſtark in Schulden ſteckt . Die Gegend um

Braunfels hat einen fruchtbaren Boden ; weiter

nach Wezlar aber wird er ſchlechter . Ohngefehr eine

Stunde vor Wezlar ſieht man ein ſehr ſchoͤn gebau⸗

tes Nonnenkloſter linker Hand liegen , ſo von einem

gewiſſen Grafen von Solms im XIV . Jahrhun —

derte geſtiftet iſt . So ſchlecht die Lage der Reichs⸗

ſtadt Wezlar von Ferne ſchon in die Augen faͤllt,

eben ſo ſchlecht iſt ihre Beſchaffenheit , wenn man

herein koͤmmt . Sie liegt in einer traurigen Gegend

zwiſchen Bergen , und iſt bergan gebauet , hat daher

ſchlechte irregulaire Straßen , die zum Theil ſo be⸗

ſchaffen ſind , daß man nach etlichen 40 und mehr

Stuffen herunter , und nach andern eben ſo viel

Stuffen hinauf ſteigen muß . Ich war vor etlichen

Jahren im Winter , wo es glatt gefroren war , da⸗

ſelbſt , wo ich allemal Gott dankte , wenn ich bey

dem Ausgehen , ohne Hals und Beine gebrochen zu

haben , gluͤcklich wieder zu Hauſe gekommen war ,

und bin allemal ſehr froh geweſen , wenn ich dieſes

traurige Neſt , wo man nichts , wie von Prozeſſen ,
Man -

„



EE 445

Mandatis ſine clauſula , und andern juriſtiſchen
Brocken hoͤrt, und im Gaſthofe theuer und ſchlecht

lebt , wieder verlaſſen konnte . Ich machte mich alſo

gleich om folgenden Morgen wieder fort , und fuhr
nach Dillenburg , ſo 6 Stunden von hier liegt .

Der Weg geht durch Solms - Braunfils gehoͤrige
Doͤrfer und den Flecken Aßlar , ſo ſchon nahe an der

Dill liegt . Hier zahlt man Chaußeegeld fuͤr einen klei⸗

nen Strich vom Wege , der gemacht iſt , und zugleich

auch noch fuͤr dreimal ſo viel , der erſt gemacht werden

ſoll ; Gott weiß, in wie viel Jahren . Die Dill , ſo
ungemein ſteinigt , und wenig Anſehen hat , doch aber

zuweilen große Ueberſchwemmungen macht , behaͤlt
man nunmehro beſtaͤndig an der linken Seite ganz

nahe , wo ſie in dieſer Gegend hohe und felſigte Ufer

hat . Nicht weit von hier verliert man linker Hand

das alte ſehr hoch liegende Bergſchloß Greifenſtein ,

wozu eine Herrſchaft , die nach Solms⸗Braunfels

gehoͤrt, niemals aus den Augen , ſo noch in dieſem

Jahrhunderte wohubar war , anjetzo aber verfaͤllt .

Es ſcheint ein weitlaͤuftiges Schloß zu ſeyn , und hat
in der Ferne viel Anſehen . Vormals haben ſich

Dynaſten davon genannt , wie ich in dem Archive zu

Dillenburg gefunden habe , die mit dem Grafen von

Solms verwandt waren , nach deren Abſterben die

Herrſchaft an die Grafen gefallen iſt . Hier wird

die ganze Gegend ſehr bergigt , ein magerer , felſigter
undankbarer Boden , viele Hoͤlzung, aber wenig gu⸗

ter Getraidebau , doch geben Gruͤnde laͤngs der

Dill ungemein viel gutes Wieſewachs . Aber das

Horn⸗
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Hornvieh , ſo ich bier herum geſehen , iſt gar klein

und mager , welches man doch durch eine groͤßere Art ,

beſonders von Kuͤhen , leicht verbeſſern koͤnnte . Das

Spannvieh von Ochſen iſt ſo klein , daß man immer

glaubt , Kuͤhe ziehen den Pflug und Wagen . Ma⸗

gere und arme Gegenden . Wenn man ſich aber der

Stadt Herborn naͤhert, die in einem breiten und

fruchtbaren Thale liegt , ſo veraͤndert ſich mit einemmal

die Scene ; Gegend und Menſchen ſehen heiter aus ,

der Fleiß und Wohlſtand der daſigen Einwohner ge —

faͤllt dem Reiſenden , er merkt , daß er auf Maſſau⸗

Oraniſchem Grund und Boden iſt , und koͤmmt wie⸗

der aus dem Schlummer .

Herbohnn

Ich muß geſtehen , daß mir die kleine Stadt

in ihrem anmuthigen Thal ungemein gefallen hat .

Das auf einer ziemlichen Anhoͤhe liegende fuͤrſtliche

Schloß , worin jetzo der Beamte wohnt , giebt ihr ,

nebſt einer anſehnlichen Pfarrkirche , ein recht gutes

Anſehn . Der Ort iſt ungemein lebhaft und volk⸗

reich , weil hier anſehnliche Wollenmanufacturen ,

Strumpfwebereien , und ſtarke Gaͤrbereien ſind , da⸗

von der Abſatz auswaͤrts ſtark iſt , daher hier viele

vermoͤgende Leute vorhanden ſind . In einem Lande ,

wo man ſo wenig von Auflagen , und von Acciſe gar

nichts weiß , da iſt kein Wunder , daß Fabriken und

Manufacturen im Flor ſind , woraus vermoͤgende

Einwohner entſtehen . Auf Läͤndereien liegt hier eine

maͤßige



maͤßige Schatzung , darin beſteht faſt alles ; Nah⸗

rung , Handlung ꝛe. iſt frey , Licent , Impoſt , Ac⸗

ciſe ꝛe. kennet man kaum dem Namen nach : nur die

verzapfenden Wirthe geben von der Ohm Wein 2Fl .

40 Xr . Gluͤckliches Land ! Vielleicht das einzige

in Deutſchland , ſo auf dem Fuß behandelt wird .

Die Stadt mag ohngefehr 400 Haͤuſer haben ; aber

alles iſt lebhaft auf den Gaſſen , und man ſieht den

Fleiß der Einwohner , und die Betriebſamkeit bey

ihren Manufacturen in allen Ecken der Stadt . Von

Juden wohnen hier nur zwo Familien , ſo die einzi⸗

gen im Fuͤrſtenthum ſind . In Hademar und Dietz

ſind mehr ſeßhaft . Das hieſige beruͤhmte akademi⸗

ſche Gymnaſtum hat Graf Johann der aͤltere im

Jahr 1584 geſtiftet , und anſehnlich dotiret . Sel⸗

biges hat allezeit beruͤhmte Maͤnner zu Profeſſoren

( bey jeder Facultaͤt ſtehen zween Profeſſoren ; der

jetzige Prorector iſt der Profeſſor A. Ph . Waß⸗

muth J. V. D. ) gehabt , und auch noch jetzo . Sie

ſind auch gut ſalariret , und haben zwiſchen 600 bis

1000 Fl . Beſoldung , wovon ſich in einem ſo wohl⸗

feilen Orte , wie hier , recht gut leben laͤßt . In vo⸗

rigen Zeiten hat ſich auch mehrmals die Anzahl der

bier Studirenden auf 200 belaufen ; anjetzo aber ,

wo alle Schulen und Akademien abnehmen , iſt die

Anzahl weit geringer . Es iſt auch mit Stipendien

zu 50 — 100 Fl . reichlich verſehen , und ſtatt der

Freitiſche erhalten ſie Geld , und ſpeiſen bey den Buͤr⸗
gern . Von bhier geht eine ſchoͤne Chaußee , ſo mit

italiaͤniſchen Pappeln beſetzt iſt , durch angenehme
ab⸗
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abwechſelnde Gegenden von Bergen und Thaͤlern,

groͤßtentheils laͤngſt der Dill , nach der Stadt

Dillenburg .

Sie iſt von Herborn nur 3 kleine Stunden

entfernt . Der Weg wird dem Reiſenden kurz , weil

die Dill gar zu ſchoͤne wieſenreiche Ufer hat , die von

beiden Seiten Berge , mit den ſchoͤnſten Buͤchen be⸗

wachſen , einſchließen . Unvermerkt hat man die

Stadt vor Augen , wovon zuerſt das jetzo in volligen

Ruinen liegende fuͤrſtl. Schloß hervorraget . Die

laͤngs den Felſen an den fuͤrſtl. Gemuͤſegarten ange⸗

legte neue Straße mit ihren ſchoͤnen regelmaͤßig ge —

bauten Haͤuſern macht gleich bey der Einfahrt dem

Reiſenden einen guten Begrif von der Stadt , obwol

ſonſt deren Lage wegen des gar ſchmalen Thals zwi⸗

ſchen den Bergen etwas irregulair , und die Haupt⸗

ſtraße eigentlich um das Schloß herum gezogen iſt .

Das Terrain bat es aber nicht anders verſtattet ;

wenn aber der fuͤrſtliche Garten entbehret werden

koͤnnte , ſo wuͤrde man auf dem anſehnlichen Platze

aoch zwo regelmaͤßige Straßen anlegen koͤnnen , die

mit der vorgedachten neuen Straße in eine Verbin —

dung kaͤmen, und zuſammen eine artige neue Stadt

formiren wuͤrden . Aber der anſehnliche Garten iſt

vielleicht zum Gemuͤſebau unentbehrlich , weil der da⸗

zu taugliche Boden bey der Stadt herum nicht gar

baͤufig iſt . Die Stadt wird uͤber 400 Haͤuſer nicht

haben , und auch ohngefehr 3000 Einwohner , wor⸗

unter aber die herrſchaftlichen Bedienten und die

Garni⸗
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Garniſon nicht gerechnet iſt . Juden wohnen hier

gar nicht . Regelmaͤßig iſt die vorgedachte neue

Straße angelegt , wovon der MWarſtall zuerſt 1766

gebauet iſt , die uͤbrigen ſchoͤnen Haͤuſer ſind maſſid

ſeit 1768 nach und nach gebauet . Die Bauenden er⸗

halten den Platz , die Steine frey , 10 Procent von

den Baukoſten , und viele andere Freiheiten ꝛe. Die

Buͤrger und Einwohner leben hier theils vom Feld⸗
bau und Viehzucht , die hier wegen der ſchoͤnen

Wieſen gut iſt , theils von der herrſchaftlichen Die⸗

nerſchaft , und der ziemlich ſtarken Durchfahrt . Auch

ſind einige Tuchmacher und Strumpfweber hier .
Die Beformirten machen den ſtaͤrkſten Theil der

Einwohner aus , welchen auch die Hauptpfarrkirche

gehoͤrt , die Lutheraner haben nur verguͤnſtigungsweiſe
einen Privatreligionsgebrauch . Mir hat die Gegend

um die Stadt ungemein gut gefallen , zumal an dem

andern Ende der Stadt , wo das Thal etwas breiter ,

als an dem Ende , wo man von Serborn herkoͤinmt.

Wenn die ſchoͤnen mit Buͤchen bewachſenen Berge⸗

nicht ſo nahe waͤren, ſo wuͤrde die Gegend und Aus⸗
ſicht noch ſchoͤner ſeyn , die dadurch etwas einge⸗

ſchraͤnkt iſt . Die Dille giebt nicht allein ſchoͤne Wie⸗

ſen an ihren Ufern , ſondern auch ſchmackhafte Fiſche ,

vorzůglich Forellen , und uͤberhaupt iſt hier wohlfeil ,

und recht gut zu leben . Der Umgang unter den

Vornehmen iſt angenehm und ohne allen Zwang .

Selbſt die Herren von der Regierung ꝛc. ſind ſehr ge⸗

ſellſchaftlich und gaſtfrey , und erweiſen den Fremden

viele Ehre , wie mir ſelbſt wiederfahren iſt . Der

wuͤrdige
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wuͤrdige und beruͤhmte Herr Praoͤſident von Preu⸗

ſchen , nebſt den übrigen Herren Regierungsraͤthen ,

ſind ausgeſuchte Maͤnner von Verdienſten und Kennt⸗

niſſen , der erſte iſt vorzuͤglich als auch Gelehrter und

Schriftſteller beruͤhmt.
Das alte fuͤrſil . Schloß liegt hart an der Stadt

auf einem hohen felſigten Berge in voͤlligen Ruinen .

Aus den Ueberreſten ſieht man ſehr deutlich , daß ſol⸗
ches in alten Zeiten feſt , und in neuern weitlaͤuftig
und geraͤumig geweſen iſt . Seine erſte Exiſtenz hat
ihm Graf Heinrich der reiche ums Jahr 1240 ge⸗

geben . Nachher iſt ſelbiges erweitert , und nach und

nach vergroͤßert worden , beſonders in den Jahren
1460 , 1530 , 1596 und 1704 . Der letzte, ſo dar⸗

in Hof gehalten hat , war Fuͤrſt Chriſtian , ſo da⸗

ſelbſt 1739 geſtorben iſt . In dem jaͤhrigen Kriege
haben die Franzoſen ſolches beſchoſſen , und voͤllig

eingeaͤſchert, worguf man nachher die Mauern voͤllig
geſprenget und abgebrochen hat , davon die Steine

zuin Bau des treflichen Archivgebaͤudes ꝛc. nicht al⸗

lein gebrauchet ſind , ſondern auch die Neuanbauen⸗

den in der vorerwaͤhnten neuen Straße erhalten da⸗

von die Steine unentgeltlich . Eine fuͤrſtl . Reſidenz
exiſtirt alſo jetzo nicht hier . Sonſt aber ſind hier die

Dicaſteria von dem geſammten Lande, die hohe Lan⸗
desregierung , die Juſtizkanzeley , die Kammer ,
Ronſiſtorium / und die Berg⸗ - und Suͤttenkom⸗

miſſion . Bey der Begierung ſind Se . Excell .
Herr Georg Ernſt Ludewig von Preuſchen ,
Praͤſident, und Se. Excell. Sr . Joh . Wilh . Win⸗

ter
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ter , geheimer Rath , und noch 6 geheime Regierungs⸗

raͤthe, 2 Aſſeſſores ꝛe. Bey der Juſtizkanzeley find

Se . Excell . Herr von Preuſchen ebenfals Praͤſi⸗

dent , 5 Raͤthe, und z Aſſeſſores ꝛe. Eben ſo ben

der Kammer , vorgedachter Herr Regierungspraͤſi⸗

dent , 5 Raͤthe, 2 Aſſeſſores ꝛc. Bey dem Ronſi⸗

ſtorio ſind , auſſer der jetzt unbeſetzten Praͤſidenten⸗

ſtelle , 5 weltliche und 2 geiſtliche Raͤthe, und bey

der Berg⸗ und Suͤttenkommißion iſt der Herr

Oberjaͤgermeiſter V . A. W . von Boͤder Praͤſes ,

einige Raͤthe und verſchiedene Unterbediente .

Das anſehnliche , modern und ſolide 1754 auf⸗

geführte große Gebaͤude in dem fuͤrſtl. Garten iſt fuͤr

vorgedachte Dicaſterien und dazu gehoͤrige Regiſtra⸗

türen , fuͤr das landesherrliche Archiv , und die Bi⸗

bliothek gewidmet , ſo alles darin in der beſten Ord⸗

nung befindlich iſt . Es lieget ganz frey von allen

Seiten , und von andern Gebaͤuden entfernt , ſo daß

es vor Feuersgefahr geſichert iſt . Mich wundert , daß

man nicht auch Wetterableiter darauf angebracht hat .

Archi v .

Es gehoͤrt mit Recht unter die ſehr ordentlich

eingerichteten , und auch reichhaltigen Archive . Man

findet darin alles in der beſten Ordnung , und uͤber

die vorhandnen Urkunden und Acten fuͤrtreflich abge⸗

faßte Repertorien . Die Haupteinrichtung deſſelben

hat man dem ſeel . Serrn von Krath zu danken , er

haͤtte aber auch nicht leicht einen wuͤrdigern Nachfol⸗

ger erhalten koͤnnen, wie der jetzige Archivar Herr

Ff 2 seheim .
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geheime Regierungsrath von Rauſchard iſt , der

durch innern Trieb und gruͤndliche diplomatiſche
Kenntniſſe noch mehr Verbeſſerungen , ſowol bey der

Einrichtung ſelbſt , wie bey den Repertorien, gemacht,
wie ich vielfaͤltig gefunden habe . Derſelbe hat mir

auf gnaͤdige Erlaubniß der hochfuͤrſtl. Regierung ſel⸗
biges gezeiget , und ſich alle Muͤhe gegeben , das

merkwuͤrdigſte vorzulegen , und zu zeigen . Was die

aͤußere Einrichtung anlangt , habe ich ſolches in ei⸗

nem ſehr geraͤumigen und hellen , luftigen gewoͤlbten
Zimmer eine Treppe hoch mit eiſernen Thuͤren, Fen⸗
ſterlaͤden ꝛc. vor Feuersgefahr ſo viel moͤglich geſichert
gefunden . Die Schraͤnke ſind mit Handhaben , ſo
verfertiget , daß 2 Mann jeden gleich fortſchaffen koͤn⸗

nen , allemal z uͤber einander geſetzet , auswaͤrts ge⸗
nau rubriciret , und nach einer gewiſſen Ordnung in

Gaͤngen rangiret . Weil das große Zimmer von al⸗
len Seiten frey ſtehet , ſo iſt es auch in den Gaͤngen
uͤberall helle und luftig genug . Daß ſolches nicht
im untern Stock auf der Erde , ſondern oben ange⸗
legt iſt , gefaͤllt mir wohl , indem alle Archive , die im
untern Stock aufbewahret werden , wie ich die meh⸗
reſten gefunden , groͤßtentheils nicht luftig genug ,
ſondern etwas feucht und dumpfig ſind , worin die
Urkunden allemal , wenn ſie auseinander gefaltet wer⸗

den , einen dumpfigen Geruch haben , ſo in der Laͤnge
der Zeit ihnen allemal Schaden thut . Wenigſtens
werden ſie oben in einem hellen luftigen Zimmer ,
worin die Sonne hinein ſcheint , und die Luft durch⸗

ſtreicht , gewiß ein Paar hundert Jahre laͤnger erhal⸗
ten , wie unten in einem feuchten dumpfigen Gewoͤl⸗

be , wo Luft und Sonne nicht recht zukommen kann ,
wie ich ſolches zu Anſpach ꝛc. und in den mehreſten
abtheilichen Archiven gefunden habe .
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Die innere Einrichtung iſt eben ſo ſchoͤn. Die

Originalien ſind chronologiſch in den Schubladen

gelegt , die auswaͤrts die Jahrzahlen zeigen . Bich⸗

tige Kopien liegen bey den Aeten von jedem Origi⸗

nal , welches nicht allein dazu dienet , daß der Archi⸗

var jede Originalurkunde ohne Muͤhe finden kann ,

ſondern auch hauptſaͤchlich deswegen , damit man bey

Vorfaͤllen nicht allemal noͤthig hat , das Original her⸗

vor zu ſuchen , und von einander zu legen , wodurch

ſolches , zumal bey den aͤlteſten leidet , hierdurch aber

geſchonet wird , indem man ſich auf die richtigen Ko⸗

pien verlaſſen kann . Ich habe ſchon etlichemal an⸗

gemerket , daß ich , nach meiner geringen Einſicht , das

Zuſammenfalten der Originalien ſehr ſchaͤdlich halte ,

und zwar aus dieſen Gruͤnden , weil 1) das Perga⸗

ment durch die Falten ſehr leidet , und ſich abnutzt , 20

hauptſaͤchlich die Linien der Schrift , die in die Fal⸗

ten treffen , dadurch abgerieben , und zuletzt ganz un⸗

leſerlich werden , wle jeder Archivar finden wird , wenn

er nur verſchiedene Originalien nachſehen wird , ſo

doch allemal ein Hauptmangel iſt , der zuweilen wich⸗

tige Stellen , worauf oͤſters die Hauptſache ankoͤmmt ,

treffen kann , 3) iſt es fuͤr die Augen und Bruſt

hoͤchſt ſchaͤdlich , wenn dergleichen Original , ſo viel⸗

leicht in 100 Jahren nicht angeruͤhrt iſt , worin ſich

der feinſte und ſchaͤdlichſte Staub geſammlet hat , von

einander gefaltet wird , wo das ſteife Pergament bey

der Auseinanderlegung den feinſten Staub mit Foree

von ſich treibt . Um alles dieſes zu verhuͤten, halte

ich die Methode weit vorzuͤglicher , wenn man ſie in

den Schubladen ausgebreitetuͤber einander legt , und

zwiſchen jedes Original einen großen Bogen weiches

Papier , damit ſie ſich nicht reiben koͤnnen , wie ich

ſolches im Archive zu S . Maximmin , und noch in

ein Paar andern , aber doch ſelten , geſehen habe .

3 Doch

4

6
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Doch dieſes nur beilaͤufig . Daß alle Originale rich⸗
tig abgeſchrieben und collationiret ſind , iſt gleichfals
ſehr nuͤtzlich, indem zuweilen junge Archivarien an⸗

geſtellet ſind , die noch nicht genugſam Kenntniß ha—⸗
ben , und oͤfters mehr rathen , wie leſen , wie ich der⸗

gleichen kenne , mithin finden ſie alsdenn richtige Ab⸗

ſchriften . Noch vorſichtiger wuͤrde man handeln ,
wenn von allen im Archive vorhandnen Originalien ,
wenigſtens von wichtigen, vidimirteAbſchriften genom⸗
men , und an einem andern feuerfeſten Orte niederge⸗
legt wuͤrden, damit bey Krieg und Brand , wenn
das Archiv ſelbſt leiden ſollte , doch noch an einem

andern Orte richtige glaubhafte Abſchriften uͤbrig
waͤren . Weiter habe ich in dieſem Archive etwas

gefunden , ſo ich in keinem andern gefunden habe ,
nemlich eine genaue Feichnung aller Siegel der

Originalurkunden vom J . 1103 bis 1400 , ni fallor ,
jede auf einem beſondern Blatt , mit der Nachwei⸗
ſung , von welcher Urkunde , und der Archivnumer des

Repertorii , dafern auch ſelbiges an mehr Urkunden

gebraucht iſt , ſo findet man auch davon Rachweiſung .
Dieſe nuͤtzliche Sache hat der Zerr von Erath an —

geordnet , ein Umſtand , der ihm viel Ehre macht , den
auch der jetzige Archivar Herr von Bauſchard ſei⸗
ner Aufmerkſamkeit wuͤrdig gehalten , und weiter fort⸗
geſetzet hat . Dieſe Sammlung von Siegelab⸗
zeichnungen belaͤuft ſich auf viele bundert , und ſetzt
einen Diplomatiſten in Stand , aus dieſer Suite ,
beſonders der graͤflichen und Dynaſtenſiegel , wichtige
Bemerkungen in der Siegellehre zu machen . Ich
habe die Erlaubniß gehabt , ſie zu benutzen , wozu mir
der Herr von Bauſchard die beſte Gelegenheit ver⸗
ſchaffet hat , deſſen große Gefaͤlligkeit und Gewogen⸗
beit ich oͤffentlich ruͤhmen muß.

Nun
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Nun will ich noch einige einzelne Bemerkungen
aus dieſem Archive mittheilen , die ich ebenfals zum

Theil dem Herrn von Rauſchard zu danken habe .
1) Die Anzahl der Originalurkunden belaͤuft ſich
bis zum Anfang des XVI . Jahrhunderts auf 5000

Stuͤck . Eine anſehnliche Sammlung , wozu freilich
die eingezognen Stifter und Kloͤſter einen ſehr großen
Beitrag gemacht haben . 2) Die aͤlteſte Urkunde iſt
vom J . 1103 , worin der Erzbiſchof Kuthard von

Maynz ſeine Einwilligung zur Erbauung der Ka⸗

pelle im Dorfe Nzenhauſen ertheilet . Sie iſt dati⸗

ret — in villa Eipefart Auno M. C. III . Indict . XI .

Heinrico quinto regnante . Anno regni ipſius ſecundo . 3)
Die aͤlteſte in deutſcher Sprache ( keine Ueberſe⸗
tzung ) iſt vom J . 1259 , und betrift einen Vergleich
der Grafen Walram und Otto von Naſſau mit

dem Grafen Otto von Sayn wegen verſchiedner

Irrungen , Gegeben des nehſten Dages S . Gili⸗

us dage . 4) Das aͤlteſte Originaldocument auf
wuͤrklichem Cumpenpapier iſt vom J . 1352 . 5)
Vom Siegellack hat der Herr von Bauſchard be⸗

merket , daß unter mehr wie 1000 Briefen von den

Jahren 1551 — 1561 das aͤlteſte ſchwarze Sie⸗

gellack an einem Briefe vom J . 1559 den 15 Octo⸗

ber , und das aͤlteſte rothe Siegellack an einem Briefe
vom J . 1561 den 14 . Februar gebraucht iſt , und

da beide Briefe aus den Riederlanden ſind , ſo moͤchte
ſich daraus die Erfindung deſſelben , und zwar in den

Niederlanden , um die Zeit beſtimmen laſſen .
Ich ſahe hier auch eine große Schmaͤheſchrift

( picturam famoſam ) von dem Grafen Johann dem

juͤngern von Naſſau , wegen einer Obſtagialſchuld
des Herzogs Johanns von Baiern an gedachten

Grafen , ſo zwiſchen den Jahren 1420 — 1422 aus⸗

geſtellet war , die darum allerdings merkwuͤrdig iſt ,

Ff 4 daß
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daß man ſich derſelben auch gegen große maͤchtige

Fuͤrſten bedienet hat . Ferner ſahe ich den Conpectum

Hiſtoris Naſſouicæ in X. Foliobaͤnden , den der Herr

von Erath angefangen , und Herr von Rauſchard

vermehret und fortgeſetzet hat . Das Regiſter dar⸗

uber beſteht in VI Foliobaͤnden , ſo zugleich das Be⸗

pertorium uͤber die Urkunden iſt . Die uͤbrigen Re⸗

pertoria machen XII Foliobaͤnde aus , und ſind gut

eingerichtet .

Fuͤrſtliche Bibliothek .

In einem andern Zimmer ſteht die hochfuͤrſtl.
Bibliothek , woruͤber oftgedachter Herr von Rau⸗

ſchard auch die Aufſicht hat , und ſich die Vermeh⸗

rung derſelben ſehr angelegen ſeyn laͤßet. Wie der⸗

ſelbe im Jahr 1773 die Aufſicht daruͤber erhielt ,

ſo war ſie nicht uͤber 3000 Stuͤck ſtark , anjetzo aber

beſteht ſie ſchon uͤber 12000 Stuͤck , worunter , beſon⸗

ders im hiſtoriſchen Fache , die groͤßten und wichtig⸗

ſten Werke ſind , beſonders zur Franzoͤſiſchen , Eng⸗

liſchen und Hollaͤndiſchen ꝛc. Geſchichte . Die ganze

von Srathiſche Bibliothek iſt nach ſeinem Tode

dazu gekauft worden , und aus dem Haag ſind aus

daſiger Fuͤrſtl . Bibliothek auch alle Doubletten ꝛc⸗

hieher gebracht worden . Auch verſchiedne Hand⸗

ſchriften ſind darin , worunter vorzuͤglich ein treflicher

Codex membr . in fol . Sæc . XIV . von dem Cacſario

Heiſterbacenſt iſt . Von alten Impreſſis eine grie⸗

chiſche Ausgabe vom Lheocritus , Hieſtodus , Venet . ap .

Aldum 1495 in fol . Scala Coeli , Lubece 1475 fol .

Von neuern habe ich uͤnter andern des Herrn von

Erath Calendartum diplomaticum in X Folianten ge⸗

ſehen , der aber freilich noch große Lͤcken, und vielen

Platz zum Nachtrage hat . Weiter deſſelben Reyen⸗

rorium geuerale uber ſehr viele periodiſche und

ökono⸗
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oͤkonomiſchè Schriften , und ſeine ſtarke Samm⸗

lung und Nachweiſung der Raiſerl . Herzogl .
Graͤfl . und Staͤdteſiegel , auch von dem geiſtli⸗
chen Stande , wo ſolche in gedruckten Buͤchern ab⸗

geſtochen ſind , die ich auch benutzet habe . Auch iſt
in der Bibliothek eine wichtige Landehartenſamm⸗
lung in 64 ſtarken Baͤnden vorhanden , und eine

Sammlung von alten Solzſchnitten und Kupfer⸗
ſtichen , und auch von Deductionen . Kutz ,es iſt
eine ausgeſuchte Bibliothek im hiſtoriſchen , publiei⸗

ſtiſchen und oͤkonomiſchen Fach . Wobey ich beilaͤu⸗

fig anzeigen will , daß der oftgedachte Herr von

Bauſchard einen Abriß der Naſſauiſchen Ge⸗

ſchichte fuͤr die jungen Prinzen von Oranien ausge⸗

arbeitet , die zugleich mit einer Bihliotheca Nalſouica
verſehen iſt , wovon ich wuͤnſchte, daß der Herr
Verfaſſer Erlaubniß erhielte , ſie drucken zu laſſen .
Derſelbe beſitzt auch eine anſehnliche Bibliothek , ſo
12000 Baͤnde ſtark , die zum Staatsrecht , zur Ge⸗

ſchichte , und zumal im litterariſchen Fache ziemlich
vollſtaͤndig iſt . Wie ich denn auch einige alte Hand⸗

ſchriften , und alte Drucke darin geſehen habe , un⸗

ter andern ein altes Chronicon zu Augſpurg 1476
gedruckt , unter dieſem Titel : Cronica von allen

Kaiſern und Runigin die ſyder Criſti Gepurt
geregieret haben ꝛc. Augsburg 1476 . Schließt
mit dieſen Worten : Fridrich ein Fuͤrſt von Oeſte⸗

reych ward darnach erwaͤlet . In ſo er noch auf
den heuͤtigen ſant Lueas tag , als man zalt von

Criſtus gepurt tauſent vierhundert ũn ſechs un

ſiebenczig jare , als das Buch aus getruckt ward ,
im Leben iſt , ſo will ich ſein Kaiſerlich gute re⸗

gierung den kuͤnftigen Cronikſchreibernbevelhen

nach ſeinen tod zu ſamlen czu ſeinen czeiten . Dar⸗

auf folgt im ſelbigen Bande :
) Die
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à ) Die Reformation Herr Sigmund Bomiſcher

Kayſer c . Gedruckt und vollendet Aug⸗

ſpurg am Samſtag vor S . Gallentag . Auno

Dui Se . im LXXVI . Jahre .

b) Die Kuniglich Refotmation Serrn Friderich

Romiſcher Kaiſer ꝛc. Gedruckt von Johann
Baͤmier zu Augſpurg am Freitag vor Simo⸗
nis un Juda in dem ꝛc. LXX

L. ſare .

o) Von allen Baͤbſten , die von S . Peter dem

erſten Bapſt bis auf dieſe czeit geweſen ſind

—gedruckt ün vollendet von Johann Baͤmler

czu Augſpurg am Freitag nach ſant Gallen tag ,

Anmno ꝛc. in dem LXXVI . jare un vierezehn hun⸗

derſten , A. Chr . 1476 . (doppelt) .

Fot . Berr Fapf hat die Chronik in ſeinen Annal . B.

pograpl . Aug . S. 16 . angefuhrt , es ſcheinet aber , daß

er das Buch ſelbſt nicht geſehen hat , weil es hoͤchſt
rar iſt . Die Kuniglich Reformation ꝛc. ( Lit b . )

fehlt ben ihm Der ganze Band iſt eine hoͤchſt rare

Sammlung , die ich ſonſt nie geſehen habe . Wahr⸗

ſcheinlich iſt dieſe auch die erſte gedruckte deutſche

Chronik .

2) Agrippa de occulta philoſophia 1533 in Fol . eine

hoͤchſt rare Ausgabe .

3) Fabula Eſopi — D . Brand , Straßburg

1508 in Fol . mit ſaubern Holzſchnitten . Dieſe

Ausgabe iſt unterſchieden .von der zu MWemmin⸗

gen bey den Kreuzherren , die ohne Jahrzahl und

Druckort auch mit ſehr ſaubern Holzſchnitten von

mir im I. Theil dieſer Reiſen S . 184 . angezei⸗

get iſt .

) Trithemii , Compendium Auualimm , deèorigine gen -

tis Francorum , Mogint . per FJol. Schocſſer , Anno

1515 in fol . Ein ſehr rares Buch , S . Bauer

I/ . Th . S . 212 . Von raren Buͤchern b⸗fibli⸗



A Æ 459 ͤ

niſcher
Auh⸗

Bibliothek ungemein viele aufzuweiſen . Auch

8 eine große Sammlung von Landcharten , uͤber 3000

Stuͤck iſt darin ꝛe.

§eri 5 Kv

— Handſchriften .
ohann 8 6 1 2¹1

W90 1) Geucalogia Ducum Lotlias ingiæ g. probat . et Do -

cumentis in fol .

2) Keriſeubroick anapabtiſtici furorit Monaſterituſis hi -

ſorica narratio , in tol . Dieſe Handſchrift iſt

vollſtaͤndiger , wie die vor verſchiedenen Jahren zu

Münſter in 4 . berausgekommne Aus gabe , wor⸗

in die Hauptnachrichten und Urkunden auch nur

deutſch uͤberſetzt ſind .

3) Eine alte Heſſiſche Chronik , die aber vielleicht

bey dem Kuchenbaͤcker Schminke ꝛc, ſchon ge⸗

druckt iſt , und noch etliche andere mehr 74 ) .

Auch hat der Herr Praͤſident von Hreuſchen ,

der Herr geheime Regierungsrath von Weuſebach ,

und einige andere Herren daſelbſt, gute Biblioth e⸗

muſhe ken ꝛc. mithin bluͤhet hier die Gelehrſamkeit bey ſo

8 vielen Kennern und Freunden der Wiſſenſchaften ,

*
daß mir der Aufenthalt allbier ungemein angenehm

geweſen iſt .
Der Fuͤrſt unterhaͤlt von ſeinen geſammten

deutſchen Staaten ein Craisbataillon , davon ein

Theil zu Dillenburg in Garniſon ſteht , die uͤbrigen

ſind

74 ) Eine ſehr brauchbare und ungemein muͤhſame Arbeit

habe ich auch bey dem Herrn von Rauſchard geſehen⸗

nemlich des Georgi allgemeines Bůͤcherverzeichniß
in X. Folianten mit Papier durchſchoſſen , wobey der⸗

ſelbe bey jedem Buche notiret hat , in welchen ge⸗

lehrten Seitungen , Journalen und Monatsſchrif⸗ 9

ten ꝛc. das Buch recenſirt iſt / ſo als ein Generalre⸗

Baher pertorium uͤber die Necenſionen von Bůchern ſehr

hotdite nützlich und bequem iſt . Hier wird man ſehr oft

Böbl⸗
deutlich uͤberzeugt , wie ſehr ſich zuweilen die Recen⸗

ſenten in ihren Urtheilen widerſprechen ꝛc.
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ſind vertheilet . Es iſt auf Hollaͤndiſchen Fuß gut

montiret , und hat ſchoͤne Leute , wie denn hier uͤber⸗

all nichts geſparet wird , ſondern alles zeigt einen

angemeſſenen fuͤrſtlichen Glanz , und einen wohlha⸗
benden Staat , wo weder Deſpotismus , uͤberſpannte

Auflagen , Monopolien , noch Ungerechtigkeiten die

Unterthanen druͤcken, und der Landesherr nur maͤßige
Einkuͤnfte aus ſeinem Lande zieht , ſo maͤßig, wie ich

ſte faſt nirgend gefunden habe, indem alle herrſchaftl .
Bediente hinreichend und gut ſalariret ſind , mithin

nicht noͤthig haben , ſich an den Unterthanen zu er⸗

holen .
Zum Schluß will ich noch von den Laͤndern eine

kurze Nachricht geben , die dieſem fuͤrſtlich Raſſaui⸗

ſchen Hauſe gehoͤren, weil ich die mehreſten kenne ,

und darin gereiſet bin . Zum Fuͤrſtenthum Dil⸗

lenburg gehoͤren 1) Stadt und Amt Dillenburg ,

2) Stadt und Amt Herborn , 3) Amt Driedorf ,
J Stadt und Amt Hayger , 5) Amt Ebersbach ,

6) Amt Triegenſtein , 7 ) Amt Burbach , und 6)
das gemeinſchaftliche Amt Wehrheim . Dieſes

Fuͤrſtenthum hat nur hin und wieder guten Frucht⸗
boden , hergegen ſchoͤne Hoͤlzungen , und vorzuͤglich
in den Aemtern Hayger und Ebersbach trefliche

Bergwerke , mithin ſteckt ſein Hauptproduet unter

der Erde . Hiernaͤchſt findet man darin eine Menge

Muͤhlen von allerley Gattung . Zum Fuͤrſtenthum
Siegen gehoͤrt 1) Stadt und Amt Siegen . Die

Stadt iſt die groͤßte in dem Naſſauiſchen Lande ,
worin 800 Haͤuſer, und viele reiche Einwohner ,

Fabriken ꝛc. ſind , wo auch Handlung und viel Berg⸗
werksverkehr iſt ; in dem Amt ſind uͤber 20 Liſen⸗
huͤtten , Kupferhuͤtten , Eiſenhaͤmmer und Beck⸗

haͤmmer . 2 ) Amt Silchenbach , worin das adliche

Fraͤuleinſtift Keppel liegt , ſo eine Aebtißin und 8
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Stiftsdamen hat , 3) Amt Freudenberg , 4) Amt

Netphen , ſo viele Hoͤlzung und Eiſenhaͤmmer ꝛc.

Das Fuͤrſtenthum Dietz hat in den mehreſten Ge⸗

genden , beſonders um die Stadt Dietz , ſehr guten

Fruchtboden , und nicht weit von Dietz einen beruͤhm⸗
ten mineraliſchen Brunnen zu Fachingen , wovon

das Waſſer weit verfahren wird , ſo unter allen faſt
am beſten zum Wein ſchmeckt , und leicht iſt . Es

beſteht aus der Stadt und Amt Dietz , und verſchie⸗
denen hieher gehoͤrenden Doͤrfern , nemlich Freien⸗
Dietz , Sahnſtaͤdten , Oberneiſen , Niederneiſen ,
Flacht , Dauborn , Staffel , Obernhof , Sirſch⸗
berg , ſo zuſammen Pfarrdoͤrfer ſind , und etlichen an⸗

dern . Dieſes Fuͤrſtenthum hat auch ſchoͤne Wal⸗

dungen , aber keinen großen Umfang . Das Fuͤrſten⸗
thum Hadamar begreift 1) die Stadt und das Amt

Hadamar , 2) Amt Wengerskirchen , 3) Amt

Renneroth . Dieſes Land hat zum Theil einen ma⸗

gern und auch ſauren Boden ; hergegen viele Hoͤl⸗
zung . Die Herrſchaft Beilſtein iſt ebenfals reich
an Waldungen , ſonſt aber auch ein mageres Land ,

ſo aus dem Amte Beilſtein , und dem Amte Ma⸗

rienberg beſtehet , und 54 Ortſchaften und Muͤhlen
enthaͤlt.

Gemeinſchaftlich mit Naſſau Uſingen gehoͤret
hieher die Haͤlfte von der Stadt und dem Amte Naſ⸗
ſau mit 22 Doͤrfern ; ebenfals iſt Embs mit Heſ⸗

ſen⸗Darmſtadt gemeinſchaftlich nebſt 2 Doͤrfern , das

Amt Kirberg und 5§ Doͤrfer mit Naſſau⸗Uſin⸗
gen , und das Amt Camberg mit 7 Doͤrfern mit

Trier . Die beiden letzten Oerter liegen in der frucht⸗

barſten Gegend . Hierzu koͤmmt noch die Grafſchaft
Spiegelberg , die ganz hieher gehoͤrt, und ans

Hannoͤverſche graͤnzet , und aus den Staͤdtgen RKop⸗

penbruͤgge mit 6Ortſchaften beſtehet . 5au

—

—83
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nicht recht bekannt iſt , wie die ſo ſehr entlegene

Grafſchaft an das Haus Naſſau⸗Dietz gekommen

iſt ; ſo wollen wir den wahren Grund davon aus

ächten Quellen anzeigen 75 ) ; und hiermit dieſen II .

Theil beſchließen .

3 ie alten Grafen von Spiegelberg ſind mit dem

Grafen Philipp , der 1557 in der Schlacht bey S .

Guintin blieb , in dem maͤnnlichen Stamm ausgeſtor⸗
ben . Von ſeinen Schweſtern heirathete die Urſula

Simon Berrmann , Grafen von der Lippe , die ,

nach ſeinem Tode , die Grafſchaften Pyrmont und

Spiegelberg an das graͤflich Schaumburg⸗Lippi⸗

ſche Baus brachte . W aber dieſe Linie der Grafen

Hrafen Philipp im J . 1683

erloſch ; ſo fielen b Grafſchaften Pyrmont und

Spiegelberg du eirath an den Grafen von

Gleichen , und d zog Erich von Braunſchweig

conſentirte als Lehnherr . Auch dieſe Linie der Gra⸗

fen von Gleichen ſtarb im Jahr 1631 aus . Vorher
hatte die Braunſchweigiſche Prinzeßin Sophia Be⸗

dewig den Grafen Ernſt Caſimir von Naſſau⸗Dietz

ſchon im Jahr 1607 zur Ehe genommen , welcher von

ſeinem Schwager dem Herzog Friederich Ulrich 1614

die Anwartſchaſt auf die Grafſchaft Spiegelberg er⸗

hielt . Weil aber noch eine Linie der Grafen von

Gleichen als würkliche Vaſallen von Spiegelberg

übrig ; ſo ſuchte der Graf Ernſt Caſimir von

Dietz , um die Erlangung der geſamten Hand deſto

eher zu befordern , eine Erbverbrüderung mit dieſer
Linie zu errichten . Es gelang ihm / und nunmehro er⸗

hielt er im Lehnbriefe vom Jahr 1621 die geſamte

Hand an der Grafſchaft , und wie der letzte Graf von

Gleichen Ernſt Caſimir im Jahr 1651 mit Tode ab⸗
ging , kam er auch zum wuͤrklichen Beſitz derſelben /

und ward damit beliehen . Und ſeit der Zeit beſitzt

ſelbige das Naſſau⸗Oraniſche Haus , vermuthlich
aber als ein Braunſchweig⸗Luͤneburgiſches Lehn.

3
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